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jungen Paares »ach Bert!» oetl'djtcft tVetben faßten. 
Bet dem Durchstöbern verschiedener Kasten und 
Schränke, das mit dieser Arbeit Verbunden war, fiel 
dem Brüutiiam eine Anzahl von Briefen in 
die Hände, welche die Adreffe seiner Verlobten trugen, 
und die sauber zusammengeschnürt waren. Die un
verkennbare Verlegenheit des Mädchens, als sie die 
Homere in ihres Bräutigams Hand sah, machte diesen 
stutzig, er steckte das Packet zu sich, um von seinem 
Inhalt später Kenntniß zu nehmen, und entfernte sich 
in h °^ne t)er dringenden Bitte der Adressatin, 
ihr doch das Gefundene wieder herauszugeben, Rech- 
"un9 Zu trogen. In seinem Hotel wurde ihm dann 
die Aufregung, in der er seine Braut scheiden gesehen 
hatte^ völlig verständlich. Der Inhalt der Briese, 
durch t,en er Don einem ihm bisher verheimlichten 
früheren Liebesverhältniß seiner Braut ertuhr, war 
derartig, daß er vorzog, in ihre Wohnung nicht mehr 
zuruckzukehren, vielmehr sofort und allein die Rückreise 
nach Berlin anzutreten. Aus dem Wege zum Bahn 
Hof trat ihm seine Braut noch einmal entgegen. Er 
wollte sich losreißen, doch mit bewegter Stimme 
flehte sie ihn an, ihr doch Gehör zu schenken. Und 
wahrend ihres Bittens und Flehens wurde sie dann 
plötzlich blaß, und mit den Worten: „Ich habe 
® $ genommen!" sank sie auf das Pflaster 
nieder. Polizeibeamte in Verbindung mit ihrem Ver
lobten brachten sie in ein Krankenhaus. Die Be
mühungen der Aerzte, sie am Leben zu erhallen, 
blieben ohne Erfolg. Unter furchtbaren Schmerzen 
bat sie den Mann, den sie über eine dunkle Episode 
ihrer Vergangenheit hatte täuschen wollen, um Ver
zeihung. und sie starb schließlich, ihre Hand in der 
seinen.

* «reslau, 26. Juli. Wie der -Schlesischen 
Zeitung" aus Luzern gemeldet wird, ist am,24. dieses 
Monats der Dr. iur. Gras Karl v. 8i o H) t11 d) unb 
Trach, Besitzer der Herrschaft Burau-Kiix, Infolge 
eines Absturzes bei einer Bergpartie am Vierwald« 
städter See in Stanz gestorben.

* Bor dem Brüsseler Zuchtpolizeigericht 
sollte am Donnerstag vergangener Woche ein 
bekannter katholischer Geistlicher Brüssels, der Vikar
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in Berlin gegeben. Anfangs schienen sich manche 
Hindernisse entgegenzustellen, doch heute können sie 
als überwunden betrachtet werden, wie der am 11/12. 
Juli zu Paderborn abgehaltene Verbandstag von 
Baugenossenschaften gezeigt hat, der einen alle Be« 
lheiltgten sehr besriedtgenden Verlaus genommen hat.

Man unterscheidet heute gewöhnlich zwischen Bau
genossenschaften und Bau- und Sporvereinen; der 
Zweck jener ist in der Regel, den Mitgliedern ein 
eigenes Haus zu verschaffen, diese beschränken sich auf 
die Beschaffung guter, unkündbarer Miethswohnungen. 
Das ist nun aber keineswegs ein grundsätzlicher Unter
schied. wie es denn auch Genossenschaten giebt, die 
sowohl den einen wie den andern Zweck verfolgen. 
Lokale Verhältnisse entscheiden darüber, welcher Weg 
den Vorzug verdient, beide Genoffenschastearten haben 
die größte sociale Bedeutung und dienen der wtrth- 
schastlichen wie sittlichen Hebung ihrer Mitglieder. 
Erfreulicherweise Hot dieser Gedankengang auch die 
Verhandlungen in Paderborn, wo beide Systeme ver
treten waren, beherrscht. Von einer gesunden Wohnung 
hängt nicht selten das Wohl und Webe der Familie 
ob. Und wenn irgendwo das Selbsterworbene im 
Werth weit über dem durch Unterstützung Erreichten 
steht, so ist dies bei der Wohnung der Fall, hier 
bildet das Almosen den Schlußstein der Armuth. 
Freilich sollte daher auch an keinem Orte mit der 
Regelung der Wohnungsfrage gewartet werden, bis 
Wohnungselend die betreffenden Klassen betroffen bat, 
sondern überall muß rechtzeitig mit zweckmäßiger Or
ganisation vorgegangen werden. Der einzelne Arbetter 
oder kleine Gewerbetreibende ist natürlich nicht in der 
Lage, die Verhältnisse zu bessern, nur die Vereinigung 
der Betheiligten führt auch hier zum Ziel. Stadt und 
Land könnten gleichmäßig Vortheil davon haben, wenn 
es gelingt, die arbeitenden Klassen zur Bildung von 
Baugenossenschaften zu bestimmen. Die in dem Ver
bände der Baugenossenschaften gelegten Anfänge lassen 
einen erfreulichen Schluß nach dieser Richtung zu.

Das Rechenexempel des Bundes 
der Landwirthe,

mit welchem die Eingabe um Erlaß des Einfuhrverbots 
zu begründen versucht wird, kommt daraus hinaus, 
daß in Deutschland übergenug Getreide producirt 
werde, um den Brodbedarf der Bevölkerung zu decken. 
Die „Pos. Z." giebt sich die Mühe, dies Exempel 
näher zu untersuchen und nachzuweiseu, daß die darin 
angeführten Zahlen total falsch sind. Sie schreibt:

Nehmen wir an, der Bund habe die geerntete 
Brodgetreidemenge mit 110 Mill. D.-Ctr. richtig an
gegeben. Dieses Quantum vertheilt sich zu 70 Proc. 
aus Roggen und zu 30 Pcoc. auf Weizen; es waren 
darnach 77 M ll. D.-Ctr. deutscher Roggen und 33 
Mill. D.-Ctr. deutscher Weizen im Jahre 1896 vor
handen. Hiervon ist doch zunächst, was die Rechen
künstler vom Bund der Landwirihe garnich: zu wissen 
scheinen, die zur Aussaat nöthige Frucht abzuziehen, 
und zwar vom Roggen der 7. Theil -11 Mill. 
D-Wvel - Centner und vom Weizen der 10. Theil 

= 3,3 Mill. D.-Ctr. Außerdem sind vom Roggen 
mindestens 10 Proc. für Viehsutter (Schrot rc.) ab- 
zusetzen, also wiederum 7,7 Mill. D.-Ctr.; es ver
bleiben danach als reines Brodgetre de nur noch 58,3 
Mill. D. Ctr. Roggen und 29,7 Will. D. Ctr. Weizen, 
zusammen 88 Mill. D.-Ctr. Nun ergeben 100 Psd. 
Roggen 65 Psd. Mehl und 100 P,d. Weizen 73 P'd. 
Mehl; 100 Psd. Roggenmehl wiederum liefern 127 
Pfd. Brod und 100 Psd. Weizenmehl 142 Pfd. Brod. 
Danach erhält man auS den oben angegebenen 58,3 
Mill. D-Ctr. Roggen 48 126650 D.-Ctr. Brod und 
aus den 29 7 Mill. D.-Ctr. Weizen 30 787 020 D.-Ctr. 
Brod, zusammen rund 78.9 Mill. D.-Ctr. Brod. Der 
Brodbedarf der deutschen Bevölkerung von 94,5 Mill. 
D.-Ctr. war also trotz einer vorzüglichen Ernte auch 
im Jahre 1896 nicht durch die deutsche Getreide
produktion gedeckt; es mußte vielmehr für das noch 
erforderliche bedeutende Quantum von 15,6 Mill. 
D.-Ctr. Brod das nöthige Getreide importirt werden. 
Wenn man nun noch erwägt, daß außer Roggen und 
Weizen die Ernte der übrigen Getreidearten (wie noch 
in den letzten Tagen das kgl. statistische Bureau fest
gestellt ha s eine geringere als sonst war, und wenn 
man außerdem berücksichtigt, welche bedeutende Quan
titäten von Weizenmehl für Kuchen und andere Con- 
ditorwaaren in Abzug zu bringen sind, so ergiebt sich 
die unumstößliche Thatsache, daß die aus dem Ausland 
eingesührte Getreidemenge von 27 Mill. D.-Ctr. ledig
lich zur Deckung des thatsächlich vorhandenen Bedaris 
nöthig war. Von einer Anhäufung ausländischer Ge
treidemassen rein aus Spekulation kann gar keine Rede 
fein. ________

Wfi (früher »«tuet Sieimet emtieee“) erschient «erttügtt« und kostet tn ribing 

pro Quartal 1,69 ®K_, mit Botenlohn 1,00 BW., hct aütn Poftanstalten 8 W.
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Deutschland.
Berlin, 26. Juli.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine vom 
Handelsminister erlaffene Anweisung zur Ausführung 
der Verordnung vom 31. Mai 1897 betreffend die 
Ausdehnung mehrerer Paragraphen der Gewerbe
ordnung auf Werkstäiten der Kleider- und Wäsche» 
konseclion. Unter anderem wird bestimmt, daß sowohl 
Schneiderwerkstätten, wo auf Bestellung nach Maß 
für persönlichen Bedarf der Besteller gearbeitet wird, 
als auch Näh- und Plätistuben für sogenannte Privat- 
kundschast von der Geltung der Verordnung ausge
schlossen bleiben.

— Zum Ankauf der Festschrift, welche an
läßlich der C e n t e n a r s e i e r unter dem Titel: 
„Unser Heldenkaiser" von dem ordentlichen Profeffor 
an der Universität Gießen, Onken, verfaßt ist und 
von dem Comitee der „Kaiser Wilhelm-Gedächtniß- 
kirche" in Berlin herousgegeben wird hat der Kaiser 
40 000 Mk. angewiesen mit der Bestimmung, daß die 
für diese Summe beschafften Exemplare der Festschriit 
in der Armee und auch an Schulen zur Vertheiluug 
gelangen sollen. Der Kultusminister hat die Re
gierungspräsidenten angewiesen, diese Festschriften, 
welche ihnen zur Verfügung gestellt werden, an 
Schulen ihres Bezirks zu überweisen.

— Im ersten Berliner Reichstagswahlkreis soll, 
wie verlautet, bei der nächsten Wahl als social«

D'Jlane Steenhuyse erscheinen, um sich 
wegen grober, an Knaben tiet übtet Unsittlich- 
ketten zu verantworten. War es den hohen geist
lichen Einflüssen auch nicht gelungen, die Sache zu er
sticken, so hatten sie es doch durchgesetzt, daß der Vikar 
in Freiheit gelassen wurde. Es erregst allgemeines 
Erstaunen, daß d e Staatsanwaltschaft dieses zugelassen 
hatie. Die Folge war, daß der Vikar zwei Tage vor 
der Verhandlung aus seiner Wohnung verschwunden 
und über die Grenze entwischt ist. Die 
Beweisausnahme ergab die Richtigkeit der An
schuldigungen. Der Gerichtshof verurtheilte den Vikar 
zu zehn Jahren Gefängniß, der gesetzlich höchsten 
Strafe. Erbaulich war die Enthüllung, daß dieser 
Vikar seine Stellung als Vorsitzender des Fürsorge
vereins dazu ausnutzte, um seinen Leidenschaften zu

Friedensrichter und Polizist. Die „New- 
Yorker Staatsztg." schreibt: „Zum Gaudium zahlreicher 
Zuschauer fand gestern in Mamaroneck, einer Vorstad 
von Groß-New-Aork, auf offener Straße eine Schlägerei 
.Mischen dem ehrbaren Friedensrichter John Mc Cabe 
und dem Polizisten Blake statt, aus welcher beide 
Kombattanten mit blauen Augen und sonstigen Blessuren 
hervorgingen. Der Blaurock sollte einen Arrestanten 
nach dem County Gesängniß bringen und lieh sich zu 
diesem Zwecke von dem Richter Wagen und Pferd. 
Unterwegs trank der saubere Blaurock sich einen ge
hörigen Rausch an, und der Arrestant fuhr mit dem 
Wagen des Richters auf und davon. Als der Richter, 
der sich zur Zeit in der Gerichtssitzung befand, dem 
betrunkenen Blake „sanfte Vorwürse" machte, langte 
dieser ohne Weiteres über den Richtertisch und versetzte 
Sr. Ehren eine schallende Ohrfeige. Wüthend sprang 
der Richter auf, entledigte sich seines Rockes und folgte 
dem Blaurock auf die Straße, wo eine muntere 
Schlägerei begann. Sobald Jemand die Kämpen 
trennen wollte, wandten sich beide gegen den Friedens' 
stister und oerbläuten ihn. Sogar ein anderer Vottzi,i 
mußte mit blauem Auge abziehen. Dayn nahmen v e 
beiden Helden die eigene Fehde wieder aus, bis fte 
sich ermattet zurückzogen. So geschehen vor den 
Thoren von Groß-New-Aork. 

Staffeltarife geltend gemacht werden. Freilich haben 
sich die Freunde der Binnenschiff'ahrt gegen die Ein
führung der S'affeltarife erklärt in der Befürchtung, 
daß dadurch die Concurrenz der Eisenbahnen gegen
über den Wasserstraßen nur noch verstärkt werden 
würde. Vom Standpunkt des Allgemeinwohls aber 
erscheint es nicht angängig, durch Verhinderung von 
Verkehrserlcichterungen den einen oder den anderen 
Transport zu bevorzugen. Zudem fehlt es an einer 
den zeitgemäßen Anforderungen entsprechenden leistungs- 
sähigen Wasserverbindung nach dem Westen, welche 
wenigstens für einen Theil des Jahres hinreichende 
Frachtermäßigungen gewähren dürste. Da bleibt als 
alleinige Aushilfe nur die Verbilligung der Bahnsrachten 
nach Mittel-, West- und Süddeutschland übrig. Wir 
würden es daher für einen wirthschastlichen Fortschritt 
halten, wenn die Nachricht sich bewahrheiten sollte, 
daß die Wiedereiysührnng der Staffeltarife beschlossene 
Sache sei, müssen aber darauf halten, daß diese Ein
führung einheitlich und gleichmäßig erfolgt.

Das Wohnungsbedürfniß.
Je g-ringer das Einkommen, desto größer ist ver- 

hältnißmäßig die Aufwendung für die Wohnung, und 
je kleiner die Wohnung, desto höher wiederum ist ver- 
hälinißmäßig ihr Preis. Die Gründe hierfür sind 
bekannt. Ueber die Art, wie das Wohnungsbedürsniß 
der minberbcgüterten Klaffen am besten und billigsten 
zu befriedigen ist, ist viel geschrieben, und dabei ist in 
der Regel der leitende Gedanke, daß es großer Re
formen bedürfe, um auf diesem Gebiete Wandel zu 
schaffen. Es mag richtig sein, daß die Gesetzgebung 
hier noch große Ausgaben zu erfüllen hat, doch stellt 
sich der allgemeinen gesetzlichen Regelung gerade auf 
diesem Gebiete als besondere Schwierigkeit die Ber« 
ichiedenartigkeit der Bedürfnisse und Verhältnisse in 
den einzelnen Orten entgegen. Diese Schwierigkeiten 
können am besten die Betheiligten selbst überwlnden 
und zwar durch die genossenschaftliche Organisation. 
Erfreulicherweise vermehrt sich vo; Jahr zu Jahr die 
Zahl b<t Baugenossenschaften und Bau und Spar- 
vcreilie. Es m<g zunächst w'e eine Verhöhnung der 
atbeüenbeit Klassen erscheinen, wenn man ihnen den 
Ra h giebt, Genossenschaften zu bilden, um sich ein 
eigenes Haus oder mindestens eine gesunde unkünd
bare Wohnung zu beschaffen. Und doch ist gerade 
dieser Weg schon vielfach mit Erfolg beschritten, es ist 
gelungen, auf demselben unter den schwierigsten Ver- 
häliniffen das Wohnungsbedürsniß der minderbegüter- 
ten Bevölkerungsklassen zu beliebiger. Zur Zeit be
stehen in Deutschland 165 Baugenossenschaflen und 
die Annahme ist berechtigt daß dieser Genossenschasts- 
arf für die nächste Zeit noch eine bedeutende Aus- 
bteitung bevorsteht, dazu wollen die bestehenden Bau
genossenschaften selbst beitragen, indem sie einen 
RevisionSverband gebildet haben, um einerseits durch 
den Zusammenschluß und den Ausiausch der gemachten 
Erfahrungen ihre Einrichtungen zu verbessern, anderer
seits weitere Kreise für diese Bewegung zu gewinnen. 
Die Anregung dazu ist von dem Allgemeinen Verband 
deutscher Erwerbs- und W rthschastsgenossenschasten 

nicht ermittelt werden, der Büchsenmacher, welcher 
dem Angeklagten die Waffe — eine Martini-Pistole — 
b°e »tottr.bret Jahren verkauft hatte, bekundete, daß 
er, ohne n^rheit Krüger's eine so große sei, daß 
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behauptete der Angeklagte, daß fr (n der Löwe- 
schen Fabrik gegen 80 000 Schüsse abgegeben habe, 
ohne daß ein einziger Ausreißer vorgekommen sei 
Staatsanwalt Sachse hob hervor, daß der Angeklagte 
derselben Ansicht sei, wie die meisten seiner Kunst
genossen, nämlich, daß ihm das Recht zustehe, einen 
lebenden Menschen als Zielobjekt zu verwenden. Dieser 
Ansicht muffe entschieden entgegengetreten werden. 
Zweifellos liege eine Fahrlässigkeit vor, da der Ange
klagte doch immerhin mit der Möglichkeit eines Fehl 
schusses rechnen mußte. Er beantragte eine Gefängniß- 
strafe von sechs Monaten. Der Vertheidiger, R-cksts- 
anroalt Dr. Braß, meinte nicht, daß man dem Ange
klagten einen Vorwmcf machen könne. Wenn man 
mit der Möglichkeit eines Ausreißers rechnen müsse, 
dann dürfe Niemand, sei er wer er sei, ein Gewehr 
in die Hand nehmen. Er bitte deshalb um ein frei
sprechendes Urtheil. Der Gerichtshof kam zu einem 
verurthellenden Erkenntniß. Was die Ursache des 
Fehlschusses anbelange, so könne sie dahingestellt 
bleiben, eine Fahrlässigkeit des Angeklagten liege schon 
darin, daß er sich einen Menschen als Stativ aus
ersehen habe, obgleich er an dem betreffenden Tage 
schon mehrere Fehlschüsse gehabt habe. Es sei als ein 
Unfug anznsehen, daß Kunstschützen derartige Vor
stellungen gäben, um das Publikum zu kitzeln.

■ Dresden, 24. Juli. Einen erschütternden 
A n s g a n g nahm die Reise, die ein junger Berliner 
nach Dresden angetreten hatte, wo er seine Hochzeit 
mit einer Jugendgespielin feiern sollte. Die beiden 
jungen Leute waren in der Wohnung der Eltern der 
Braut damit beschäftigt, gemeinsam allerlei Dinge 
reisefertig zu machen, die nach dem neuen Heim des

*

Nr. 174.

Die Wiedereinführung der 
Staffeltarife.

Nich einet Meldung des Graudenzer „Geselligen" 
soll die Wiedereinführung der Staffel- 
tarife seitens der Regierung beschlossene Sache sein. 
Die Bestätigung dieser Nachricht sei den Landwirth, 
schaslskammern ^gegangen. Von anderer Seite hat 
x tL6 bisher eine Bestätigung nicht erfahren, 
m m Qud5 Immerhin möglich, daß die Regierung au

Wiedereinsührung der Staffeltarife in der That

Die Aushebung der am 1. September 1891 für 
Getreide und Mühlensabrikate und am 26 Juni 1893 
für Futtermittel Angeführten Staffeltarife ist am 
1. August 1894 erfolgt. Die Staffeltarife haben im 
preußischen Abgeordnete,,Hanse zu wiederholten ein
gehenden Erörterungen geführt, die sich in der Regel 
zu einem lebhaften Streit zwischen Osten und Westen 
ruspchten. Ein wesentlicher Grund für die Aufhebung 
der Staffeltarife war die Befürchtung, daß der infolge 

-s deutsch - russischen Handelsvertrages erwarieten 
tion russischem Getreide die billigeren 

mnrtTe ? 8 inländischen Staffeltarifs nutzbar ge
füllt Befürchtung hat sich nicht er-
aus dem ^ausländische Getreide fast ausschließlich 
nach h"L N"^ge über Holland rheiuaufwärts 
up? ®uflen "ab Suden Deutschlands kommt, 
und auch wahrend des Bestehens der Staffeliarite nur 

Zehntel ausländisches Getreide überhaupt aus dem 
Etsenbahnwege, neun Zehntel dagegen wie vordem 
auf dem Wasserwege nach Deutschland elnaefübrt 
wurden. Weiter hat die Befürchtung mitgespielt, daß 
durch übergroß- Zufuhren der ostdeutschen Producie 
ein erheblicher Preisdruck aus deti westdeutschen G-« 
treidematktkn etnfrefen und somit die westdeutsche Ge- 
treidevroduction schädige» würde. Demgegenüber steht 
w . W"e 9Qni bedeutend hinter dem erheblichen 
Bedarf Sud- und Westdeutschlands zurückbleibend 
keinen nennenSw.rthen E>: fluß auf die dortige Preis 
gestaltung zu »ben vermag und ohnedies von. vorne, 
herein den wesentlichen Vortheil der Frachtersparniß 
hat. Erfahrungsgemäß bilden auch für Sotnlnoflrunaen 
die Weltmarkipceise die hauptsächlichste Grundlage 
denen sich die lokalen Unterschiede zwischen Angebot 
und Nachfrage nebst den Qualitätsverschiedenheiten 
und den jeweiligen Ergebnissen der Frachtenbeträge 
anzuschließen pflegen.

Es ist nicht zu verkennen, daß an sich das System 
der Staffeltarife durchaus gerechtfertigt ist, da die 
Selbstkosten bet Eisenbahn bei längerem Transport 
sich verhältuißmäß-g geringer stellen. Auch der Finanz, 
minist r v. Miguel hat im März 1892 ebenso wie der 
^s^''bob-minister Thielen die Staffeltarife als wirth- 
2;“ JVJ Zotiges System bezeichnet. Freilich bat es 
Rolae e-nfph» Berschiebungen tm Gefolge, aber diese 
bei Cbaüsflen' Und retf Berkehrserleichteru-Igen,
Eine Co'curren^d??veL:^ toieob8f Wasserwegen, 

nicht zu vermeiden jein Landestheile wird
Rücksicht aus den WsferstrfaJann auch die 

gegen die

Kleines Feuilleton?
* Berlin, 26 Jul'. Der K u n st s ch a p - 

Georg Krüger, welcher seinerzeit gelegentlich 
einer Vorstellung im Kunstschießeu in dem Ver
gnügungslokal Schloß Weißensee durch einen Fehlschuß 
seine Braut, die 19 Jahre alle Marie Witte, erschoß, 
wurde heute von der Strafkammer des Landgerichts II. 
zu einer Gesängnißstrase von sechs Monaten ver- 
urtheilt. Der bedauernswerthe Schütze erklärte im 
Termine, daß es ihm unerklärlich fei, wie er den 
Fehlschuß habe thun können. Er sei von Hause aus 
Schloff.'r, habe lange in der Löwe'schen Fabrik Ge
wehre eingeschossen und dadurch eine Treffsicherheit 
erlangt, die ihn bet allen seinen Vorstellungen niemals 
im Stich gelassen habe. Der Tellschuß sei die übliche 
Schußleistung aller Kunstschützen und in Berlin viel

Meigl worden. Die Entfernung zwischen ihm 
etnct Braut habe nur 20 Meter und die Ent- 

zwischen dem Glasapiel und der Stelle am 
5? J i^N" Braut, wo das Geschoß einschlug. 26 Centi- 
tommpn fMQ9en' wie ein derartiger Fehlschuß vor- 
sitzende t! .e' >hm einfach unbegreiflich. Der Vor- 
eine »„hh. , ben Angeklagten, warum er denn nicht 
Menirb-n Statistin nähme anstatt eines lebenden 
Zulbiäip ‘ I-i am Ende derselbe. Der An- 
b e ?rroünfa)fpT7tr- ba& das Publikum bann nicht 
Scbt Z“- <2lufrf(’unfl habe. „Das ist eben das 

hClnte der Präsident. Sodann erzählte der 
31!?!. ,wan ihm in der Voruntersuchung den 

gemacht habe, daß er den Spiegel benutzte, od- 
npüfkfV1 regnerischeg Wetter war und das Glas be- 

wußte. D'es sei nicht von irgend einem 
nTlUB gewesen, denn er gebrauche nur ein Stück 

^Spiegelglas von der Größe eines Quadratcentlmeters, 
sn11Äs1 ä" zielen. In Stettin habe er aus derselben 
fei’1./' mlt ber der verhängnißvolle Schuß geschehen 
und hü Heines Stückchen Spiegelglas angebracht 
führte "'^.den Tell Schuß über seine Schulter ausge- 
geweseii es1 Publikum sei diese Leistung ein Räthsel 
bunaeit ’aen? [e*"em Orte habe die Polizei Einwen- 
Beweisaulnabm » Borstellungen erhoben. Durch die 
Bew usnahmr konnte die Ursache des Fehlschusses

15 Ps., Richtabonnenten unb Auswärtig« SO Pf. He Spaltzeile ober bereu 
DKIlIIHl Raum, Reklamen SS Ps. pro Zelle, 1 Belaaseremplar kostet lt Pf. 
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demokratischer Kandidat der Prlvaidccent 
Leo Arons ausgestellt werden.

— Zum Bevollmächtigten zum Bundes» 
rath ist jetzt der Staatssekretär deS RetchSmarineamtS 
Kontreadmiral Tirpitz ernannt worden.

— Die Ernennung des Grasen Henckelvon 
Donnersmark zum Ministerresidenten in Luxem
burg wird im »Reichsanzeiger" veröffentlicht.

— Wegen Zeugnißverweigerung ist 
der »Mönch. Post" zufolge der Schuhmacher Hagen 
in Regensburg, der im Austrag der Redaktion dieses 
Blattes Erkundigungen über eine in Regensburg vor
gekommene Soldatenmißhandlung einzog, am 9. Juli 
zu 50 Mk. Gelbst, äse und neuerdings wegen desielben 
Vergehens zu einer josort zu vollstrcckenden Haststrase 
von drei Tagen verurthctlt worden. Man will wahr
scheinlich auf diesem Wege die Hintermänner kennen 
lernen, durch die das Münchener Blatt zur Kenntniß 
der Mißhandlung gekommen ist,

Molde, 26. Juli. Der Kaiser konnte bet 
schönstem Wetter gestern mit den Herren der Um
gebung zwei Mal Spaziergänge an Land machen.

München, 26. Juli. Der Kaiserin wurden 
bei der Anwesenheit in München von der Prinzessin 
Ludwig von Bayern, Großmeisterin des Königlichen 
Thcresien-Ordens, die Jnsignten dieses Ordens in 
Brillanten überreicht. — Nach Besichtigung der Schock 
galerie fuhr die Kaiserin mit dem Prinzregenten noch 
zur Glypothek. Bei der Galatasel im Restdenzschloß 
brächte der Prinzregent einen Trinkspruch auf die 
Kaiserin aus. Um 41 Uhr verließ die Kaiserin die 
Residenz und unternahm mit der Prinzessin Ludwig 
eine Fahrt durch die Stadt, bei welcher auch die 
Krankenpflegerinnen- und die Heilanstalt deS baierischcn 
Frauen Vereins vom Rothen Kreuz besucht wurden. 
Nachher stattete die Kaiserin den zur Zeit in München 
weilenden Mitgliedern deS Königlichen HauseS, sowie 
dem Prinzen und der Prinzessin Friedrich von Hohen- 
zollern Besuche ab. Bor der Abreise der Kaiserin 
nach Tegernsee, welche um 61 Ubr mittels Sonder- 
zuges erfolgte, nahmen der Prinzregent und Prinz 
Ludwig aus dem Bahnhöfe herzlichen Abschied von 
derselben. Zur Verabschiedung waren auch der 
preußische Gesandte, Gras MontS, sowie die Mit
glieder der Gesandtschaft auf dem Bahnhos erschienen.

Wiesbaden 26. Juli. Der Bürgermeister von 
Erbenheim Born, Mitglied des Hauses der Abge
ordneten, ist hier gestorben.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

— In Folge tschechischer Provokationen 
kam es bei dem am Sonntag zu Reichenberg in 
Böhmen abgehaltenen deutschen Turnerseste zu 
einem Zusammenstoß. Dank dem besonnenen 
Etngreisen des Bürgermeisters wurde die Ruhe bald 
wi-der hergestellt. Zehn Verhaftungen erfolgten, wie 
schon gemeldet. Unter den tschechischen Rüpeln, die die 
Deutschen provozirten, waren auch zwei tschechische 
Infanteristen, die von den Bajonetten Gebrauch machten. 
Die deutschen Turner entwand-n ihnen die Waffen 
und depontrten sie bei der Behörde.

Frankreich.
— Der österreichisch - ungarische Minister des 

Aeußeren, Graf Goluchowski, ist am Sonntag 
Vormittag in Paris eingetroffen, am Nachmittag 
machte er dem Minister Hanotaux einen Höflichkeits
besuch.

— Prinz Heinrich von Orleans wird für 
seine Lügenbertchte über die italienischen Offiziere in 
der abessinischen Gesangenschast vom General Älbertone 
thatsächlich zum Duell gefordert werden. Dem .Figaro" 
wird aus Rom gemeldet: Der General Siswondi 
und Oberst Mazibelli reisen nach Marseille, um sich 
dem Prinzen Heinrich von Orleans sofort nach seiner 
Landung als Sekundanten des Generals Älbertone 
vorzustklle.i.

Rufiland
— Am Mittwoch haben tn Warschau zahl

reiche Verhaftungen stattgesunden darunter von 
einigen bekannten Industriellen deutscher Abstammung, 
der Gebrüder Benisch und des Bierbrauers Iong. 
Die Ursache der Verhaftungen ist angeblich der Ver
dacht geheimer Umtriebe.

England.
— Im Unterhaus- erklärt- der Staatssecretär 

für die Colonien, Chamberlain, daß die Depesche 
der Regierung von Transvaal vom 7. Mai 6. I, 
welche die Einsetzung eines Schiedsgerichts zur 
Beilegung der Streitfragen zwischen England und 
Transvaal tn Vorschlag bringt, zur Zeit von der 
englischen Regierung erwogen werde; er könne daher 
über die Antwort, welche im üblichen Geschäfts, 
verlause erfolgen werde, noch keine Auskunft geben. 
Er könne jedoch hinzusügen, daß, da die Regierung von 
Transvaal das Einwanderungsgesetz ausgeboben und 
eine Abänderung der Ausweisungsacte beschlossen habe, 
damit die strittigen Fragen erledigt seien.

Schwede«.
— Die vom schwedischen Seemannsverein am 

14. Juli beschlossene allgemeine Arbeitsein
stellung aus den schwedischen Schiffen hat Montag 
begonnen. Im Stockholmer Hafen wird nur aus zwei 
Schiffen gearbeitet.

Spanien.
— Am Hause des Alkalden von Arenos 

(Provinz Santander) explodirte eine Dynamit
patrone. Der Sachschaden ist bedeutend. Mehrere 
Personen wurden verhaftet. Man glaubt, es handle 
sich um einen politischen Racheakt.

Belgien.
— Die belgische Repräsentanten

kammer nahm bei der Berathung der V o r l a g e 
über die Reorganisation d^r Bürger- 
g a r d e am Sonnabend den ersten Artikel der Ne 
gierungsvorlage an, wonach die Bürgergarde damit 
beauftragt wird für die Ausrechthaliung der Ordnung 
und der Gesetze und Bewahrung der Unabhängigkeit 
des Landes zu wachen. Ebenso wurde Artikel 2 der 
Vorlage angenommen, welcher die Bürgergarde dem 
Ministerium des Innern unterstellt.

Türkei.
— Fünf Artikel des Friedensvertrages 

sind redigirt und theilweise definitiv sestgestellt. Als 
Kriegsentschädigung, einschließlich der 
Ersatzleistung für Beschädigungen von Prtvatetgenthum, 
sind 4Millionen türk'ischePsund be
stimmt. Die Frage der Kontrolle der griechischen 
Finanzen ist noch nicht gelöst.

— Wie der »Standard" meldet, Ist durch ein 
kaiserliches Jcade den Behörden anbesohlen worden, 
die Entwaffnung der muselmani- 
ichen Bevölkerung nach Möglichkeit zu be
schleunigen. Man betrachte es als gutes An- 
retchen eines baldigen Friedensschlusses, daß diese Maß- 
nähme in ganz Stambul nachdrücklich durchgesührt 

wird.

vorgeht, daß die Sz'mon als Leiche in den Fluß ge-' 
morsen worden sei.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 27. Juli 1887.

Muthurahliche Witterung für Mittwoch den 
28. Jult: Wolkig, kühler, windig, vielfach Gewitter
regen.

Kaiserbesuch aus der Danziger Rhede? In 
welchem Haien der Kaiser und die Kaiserin aus der 
Rückretfe von Petersburg mit der »Hohenzollern" 
landen werden, steht noch nicht fest. Als Wahlschein» 
l'ch gilt indessen, daß es n i ch t i n K i e l sein wird. 
Das die kaiserliche D ich, begleitende Geschwader wird 
die Danziger Rhede auf der Rückfahrt anlau en, wo 
nach einem Ruhetag die Herbstübungsflotte »ormirt 
wird. Man hält eS daher nach der „D. Z “ für 
nicht unwahrfcheinlich, daß das Kaiserpaar mit der 
»Hchenzollern" die Danziger Rhede onläust und von 
Neusahrwaffer auS per Eisenbahn die Rückfahrt nach 
Potsdam antritt.

Dirigenten » Concert der Liedertafel. Am 
nächsten Sonntag, den 1. August, findet in Vogelfang 
das diesjährige Dirigentencoucert der Liedertafel statt. 
Sollte das Wetter an diesem Tage schön sein — und 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre ist der Wetter
gott der Liedertafel ja hold — so wird sich gewiß 
ein sehr zahlreiches Publikum einfinden, um an den 
Liederspenden der Sänger und den Vorträgrn der 
Pelzschen Kapelle sich zu erfreuen.

Zahnärzte Tag Am Sonntag fand in Danzig 
im Saale des Hotel Germania die zehnte zahlreich be- 
suchte Wander Versammlung des Verein- pract Zahn
ärzte der Provinzen Westpreußen und Posen statt. 
Nach Erledigung eines Auinahmegesuchs berichtete der 
Vorsitzende, Herr Zahnarzt Schwanke-Graudenz, über 
die Erfolge, welche im verfloffenen Halbjahr bei der 
Bekämpfung des unlauteren PsuscherthumS zu ver
zeichnen waren. Hieran schloß sich eine längere Debatte 
über die wichtigsten schwebenden Staudessrogen. Der 
wissenschaftliche Theil brächte den Vortrag des 
Herrn Zahnarzt Liehr - Gnesen über angeborene 
Spaltungen des Gaumens (Wolfsrachen) an der 
Hand von Modellen und Präparaten. Der Vor
tragende zeigte die Herstellung des künstlichen 
Ersatzes der fehlenden Rachentheile und seine Funktion 
am lebenden Individuum. Den nächsten Vortrag hielt 
Herr Zahnarzt Fahner-Danzig über die Regulirung 
schief stehender Zähne und demonstrirte die Ver
wendung Siegfried'scher Federn an einer große» 
Collektion systematisch gruppirter Modelle aus der 
Praxis. Gemeinschaftliches Diner, DampserauSflug 
mit den Damen der Bereinsangehörigen bildeten den 
Abschluß des Tages. Die nächste Versammlung soll 
im Januar in Graudenz tagen.

RnvalKapitel. In der hiesigen Propstei hatten 
sich heute die katholischen Herren Geistlichen des 
Dekanats Elbing zur Berathung seelsorgerischer An 
gelegenhetten versammelt. Den Vorsitz führte der 
Dekan, Herr Propst Zage, mnnn. Vor der Versammlung 
celebrirte derselbe unter Assistenz der Herren Kapläne 
Kranich und Spohn um 110 Uhr in der St. Nicolai- 
Pfarrkirche ein feierliches Requiem für die verew'gten 
Dekanats Geistlichen.

Versteigerung von Oelgemälden. Die ganze 
Sammlung von Oelgemälden, Heilige Geiststroße Nr. 
28 gelangt, wie au6 dem Anzeigentheil unserer Zeitung 
ersichtlich ist, am Donnerstag, d. 29. Juli zur öffentlichen 
Versteigerung. Die Besichtigung der werthvollen und 
reichhaltigen Sammlung ist bis zum Auctionstage 
unentgeltlich gestattet. Die Leitung der Versteigerung 
hat der Gerichtsvollzieher Herr Nickel übernommen.

Befitzwechsel. Dos Pingel'sche Grundstück in 
der Wasserstraße 34 ging für 33,000 M. in die Hände 
deS Herrn Neuberl über. — Das Hübertsche Grund
stück Wasserstraße 38 ist für 13,500 M. an Herrn 
Kuffat verkauft worden.

Die Beförderung von Kleinvieh in Käfige« 
ist mit den Personenzüg-n der N-benbahnen nur dann 
möglich, wenn die Versender die Sendung auf den 
Zwlschenstationen so zeitig avfluflrn, daß au der 
Empfangsstation ein besonderer Wagen zur Ausnahme 
der Käfige eingestellt werden kann. Die Ausnahme 
solche Sendungen tn den Packwagen auszunehmen ist 
nur Dann gestattet, wenn genügend Raum vorhanden 
und die betreffenden Käfige mit wasserdichten Fuß- 
boden und von unten bis mindestens zur ganzen Höhe 
der Thiere mit festen Wänden versehen sind, so daß 
eine Berunretntgung des Packwagens nicht eintreten 
kann. Diese verschärsten Maßregeln sind deshalb ge
troffen weil die Zugführer der Nebenbahnen ihren 
Aufenthalt während der Fahrt Im Gepäckwagen 
nehmen müssen.

Unfall. Der Streckenarbeiter Schulz aus Grunau 
Niederung siel gestern auf dem ht.sigen Bahnhos so 
unglücklich von einem Bahnmcisterwageu mit dem 
Hirtterkops au; die Schienen, daß er sich eine erheb
liche Verl.tzung zuzog u.ib ärztliche Hilfe tn Anspruch 
nehmen mußte.

Jugendliche Stratzenräuber. Der Sohn eines 
in Wittenfelde wohnhof!en Werk'ühcers kehrte gestern 
in Gemeinschaft eines anderen Knaben aus der Stadt 
zurück, wo er Einkäufe gemacht hatte. Als beide 
Knaben in die Nähe der Kirchhöfe gekommen waren, 
wurden sie von 3 Jungen, welche sich ou* einfm 
Baume versteckt hatten, Überfällen und ihnen die ein- 
g, lauste Waare und auch das Geld abgenommen. 
Nur eine Flasche Brennspiritus wurde von den Jungen 
dem Bestohlenen zurückgegeb-n. Leid r ist es bis ptzt 
nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln.

Leicheufund. Nach einem von dem Bezirks Amt 
in Gr. Besteudorf h'er eingegangenen Telegramm ist 
dortselbst der Arbeiter B o r i k o w s k i von hier, 
Gr. Predigerstroße. als Leiche vorgefunden worden. 
B. hatte gestern früh den hiesigen Ort verloffen, ohne 
seiner Ehefrau von seinem Verbleiben Mittheilung zu 
mache».

Verhaftet In der verflossenen Nacht wurde ein 
Schmiedegeselle, welcher in Gemeinschaft mehrerer 
Collegen tn der Gr. Zahierstraße eine Gelangsprobe 
abhielt, von einem Polizeibeamten, welcher sich die 
Namen der Sänger nokirte. sestgenommen, weil er 
den. Beamten beleidigte.

Bon Kahlberg. An einer gestern statigeiunden en 
Fahrt der Kahlberger Badegäste nach P'llau per 
Dampfer „Kahlberg" beiheiligten sich 200 Personen. 
Bon Pillau aus wurde eine einstündige Seefahrt ge
macht. — Der Männergesangverein Braunsberg machte 
gestern per Dampfer einen Ausflug nach Kahlberg. 
wo im Hotel »Walfisch" ein gemeinsames Mittagesien 
eingenommen wurde.

Auszeichnung Dem Ober-Zollinspektor a. D. 
Steuerralh Kluth zu Langsuhr bei Danzig ist der 
Kgl. Kronenorden dritter Klaffe verliehen worden.

Asien.
— Der japanisch , hawaische Streit 

wird schiedsgerichtlich geschlichtet werden. Das japa
nische Kabinet nahm den Vorschlag Hawaiis an, die 
Streitfrage von Japanern in Hawaii einem Schieds
gericht zu unterbreiten.

Amerika.
— In einigen Häusern der Stadt Havanna 

sind Niederlagen von Schießbedars ent
deckt worden. Mehrere Verhaftungen wurden vorge
nommen.

— Der »New » Aork Herold" veröffentlicht die 
Antwort Japan» aus die Note des Staats- 
secretärS Shermann, welche dieser in Antwort auf den 
Protest der japanischen Regierung gegen die A n n e k - 
tirung Hawaiis an Japan gerichtet hatte. Die 
Antwort ist in höflichem, aber festem Tone gehalten 
und erklärt, Japan werde iortsahren, diplomatischer. 
Krieg zu führen, und möglicherweise noch weiter 
gehen, um die Annektirung HavaiiS zu verhindern. 
Es sei Japan unmöglich, an die wahrscheinlichen 
Folgen des Erlöschens der Selbstständigkeit Havaiis 
ganz theilnahmlos zu denken und dieselben ruhig hin
zunehmen. ________

Bon Nah und Fern.
* Bernrihtes Werthstück aufgefuuden. Das 

vor einiger Zeit bet der Bahnpost Sigmaringen» 
Rudolszell in Verlust gerathene Werthkistchen von 
40 000 Mark hat sich nach dem »Berl. Tagebl." un
versehrt bet Scheen in der Donau aufgesunden. Das 
Kistchen soll auf dem Trittbrett des Wagens stehen 
geblieben und durch die Erschütterung den Bahndamm 
herab in die angeschwollene Donau gefallen sein.

* In einem Anfall von Geistesstörung er
stach in Posen der Maurer August Moll am Mon
tag früh seine 56jährige Frau und brächte sich selbst 
mehrere Stiche in die Brust bei, welche jedoch nicht 
lebensgefährlich sind.

* Eisendahnnnfälle. Sonntag Abend nach 10 
Uhr fuhr der Zditzer Zug tn der Station Radottn in 
den Pilsener Personenzug hinein, wobei, so
weit b.s jetzt bekannt, 4 Personen schwer, 9 leichter 
verletzt wurde». 3 Waggons wurden zertrümmert. 
— Der am Sonnabend von Tann nach F u l d a 
fahrende Eisenbahnzug der Rhönbahn überiuhr auf 
einer Uebersahrtsstelle zwischen Tann und Hilders ein 
mit zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk des Bauern 
Gärtner au» Eckweisbach. Der Besitzer wurde ge- 
tödtet, Wagen und Pferde zermalmt. Die Lokomotive 
tarn mit unerheblichen Beschönigungen davon.

* Das von Jay Gonld hinterlassene steuer
pflichtige Vermögen hat, wie ein Erbschaftsprozeß er- 
gab, in Werthpapieren allein 315 Millionen Mark 
betragen.

Der Mordprozetz in Philippopel.
Ueber die Verhandlungen am Freitag wird noch 

Folgendes berichtet: Boitschew ist ernst ge
worden. Kein Lächeln ist heute mehr bei ihm zu 
sehen. Seine Frau, mit der bisher sämmtliche O fitere 
im Gerichtssaale zwangslos verkehrten, fehlte h-u-e »um 
erstenmal. Im engen Saale herrschte bisher überhaupt 
ein ungezwungener Ton zwischen dem Angeklagten und 
dem Publikum.

Die Chantant-Jnhaberin Ledicka erzählte, wie die 
Chantensen aus Mitleid unter sich eine Kollekte ver 
anstalteten und wie Anna ihre Seele für Boitschew 
hingegeben hätte. Sie war die Erste, der das Ber- 
fchwinden der Anna Szimon ausfiel. Sie ging zum 
Polizei - Präsidenten Novelitsch und meldete dies. 
Novelitsch nahm ein Protokoll mit ihr auf und sagte, 
sie solle nichts reden, sie sei aus ein Jahr tn eine 
Irrenanstalt gebracht. Ledicka und andere Zeuginnen 
agnoszirten mit vollster Bestimmtheit den von Boitschew 
abgeleugneten Brief, in dem Boitschew die Anna Szimon 
zu dem Todes-Rendezvous einladet. Der Brief, über 
den Anna Szimon außer sich vor Freude gewesen war, 
schließt mit den Worten: »Tausend Küsse und noch
mals tausend Küsie von Deinem guten Papuska "

Sehr belastend war b.e Aussage des Flakerkulschers 
Aiexlew, die wir bereits kurz mitgetheilt haben. Alexlew 
fuhr kurz vor dem Morde mit Boitschew auss Land. 
Boitschew kutschirte selbst und im Wagen saßen 
Boitschew's Frau und ein Otfizter. Boitschew äußerte 
gegenüber Alexlew, seit einigen Tagen lauten Frauen
zimmer dem Fürsten nach, Alexlew müsse sie beseitigen 
auf höheren Befehl. Der Kutscher sagte: »Ich kann 
das nur thun, wenn es mir der Fürst selbst sagt." 
Woraus Boitschew bemerkte: »Kennst Du mich denn 
nickt?" Aleriew: »Ich kenne Dich, aber ich glaube 
nicht, daß der Fürst daS anbesohlen hat." Boitschew 
befahl hieraus dem Kutscher zu Schweigen und drohte, 
er werde ihn sonst erschießen. Als auf die Mordge- 
rüchte der Polizeiinspektor von Sofia zur Borunker 
suchung etntrai, wurde Alexlew zu Novelitsch berufen, 
der ihn fragte, was er von der Geschichte wisse, und 
ihm auitrug, nichr zu reren, da es ihm sonst schlecht 
9^e« werde. Interessant ist, daß sich 2 Kutscher meldeten, 
die Boitschew am Abend des Mordes auf den Rendezvous
platz am kathol. Frtedhos geführt haben wollen. Der 
Polizeiinspcktor von Sofia ließ nämlich üertautbaren 
daß der Kutscher, wenn er sich melde, keineswegs 
bestraft, sondern belohnt werde. Nun meldeten stck 
Plötzlich zwei Kutscher, deren Aussagen jedoch unklar 
und in den Einzelheiten verworren sind. Rührend 
sind die Aussagen der Colleginnen Annas von d ren 
gioßer Nothlage; sie habe tagelang Hunaer » 
und sei aus Verzweiflung darüber wiederholt nahe 
daran gewesen, sich umzubringen. Bei dem Verhör 
der letzten Zeugen erklärt das im tolechkn 
stehende Ehepaar Kanazierski, bei dem Ritt»Eer 
Boitschew Miether war, daß Boitschew am M»dwa 
von 91 b!S 12 Uhr dort gespeist habe. Der' 
Funktionär Avradalice sagt zu der Behauptung wX 
schews, im Palais soupirt zu haben, aus, die Zaune « 
dauerten bis 11 Uhr Nachts, veränderte aber w», 
Aussage dahin, daß in der Mordwoche die Soun-r« 
wegen der Fasten nur bis 91 Uhr dauerten sm» 
R'chligkeit des Alibis wird allgemein bezweifelt

Am Montag wies der Gerichtshof aus formelle 
Gründen den Antrag des Vertreters der sntihnt, 
Betheiligten zurück, den Sohn des Kanaziersk' -inen 
bulgarischen O'fizier, welcher an dem Diner bei'seinem 
Vater theilgenommen hatte, an welchem auch Boilsckew 
theilgenommen haben will, als Zeugen zu vernehmen 
Aus demselben Grunde weist der Gerichtshof den Ar ' 
trag zurück, andere Zeugen, z. B. die Magd des Ka- 
nazierski und einen anderen O fizier, dem der Sobn 
des Kanazierski erzählt hatte, daß Boitschew tn der 
kritischen Nacht um 12 Uhr heimgekommen sii ,u 
vernehmen. Nach Verlesung der Protokolle ut,b der 
Briefe Boitschews an Novelitsch und Anna Szimon 
welche Boitschew anerkennt, folgt das Verhör der vier 
ärztlichen Sachverständigen, darunter des Kammer
präsidenten Dr. Jankulow, aus welchem Verhöre her-

Außcrordentl. Stadtv^qrdnetensiMg
vom 26. Juli ibs)7.

Die gestrige außerordentliche Schur;, d 3.aDt» 
verordneten war für die Entwickelung unseres 
städtischen Gemeinwesens von einer Bdeutung, wie sie 
seit längerer Zeit keine Versammlung hatte und wie 
sie voraussichtlich erst wieder erreicht werden wird, 
wenn die Stadtverordneten über die Einführung der 
Canalisation definitiven Beschluß zu fasten haben 
werden. Die Stadtverordnetenveriammlu'.'g stand 
nämlich gestern vor der Frage, ob sie gegen die Ein- 
tavschung sicherer Pekuniärer Vortheile der Gesellschaft 
»Elbinger Straßenbahn" die Abgabe von elektrischem 
Strom zu Beleuchtungszwecken gestatten oder ein 
eigenes ElektriciiätSwerk errichten und aus R siko die Ab
gabe von elektrischem Strom zu Beleuchtungszwecken 
in eigene Regie nehmen wolle. Die gemischte Com
mission, der diese Frage zur Vorberathung überwtesen 
worden war, hat sich für daS Erstere entfchieden und 
der Mag strat ist diesem Beschluß bt{getreten. Nach 
längerer Debatte erklärte sich auch die Stadtv rord- 
netenversammlung mit beträchtlicher Majorität <ür die 
Erweiterung der bisherigen Concession an d'e Stroßen- 
bahngesellschast.

bet Referent der Bauabtheilung am Erscheine i 
Dura) Krankheit behindert war und der stellvertretende 
Referent der gemischten Commission nicht angehörk bat, 
)o erstattete Herr C. Meißner das Referat, das 
sich durch Kürze und Klarheit anszeichnete, da der 
Herr Referent sich auf die Hervorhebung her wesent
lichen Gesichtspunkte beschränkte. Die gemischte Com 
mission hat die Fragen, um die es sich handelt, sehr 
eingehend unter Hinzuziehung des Direktors des 
Königsberger Elektrtcitätswerks, Herrn Dr. Krieger, 
der auch ein Gutachten abgegeben hat, geprüst u, d 
sich auch aus anderen Städten, wie Gero, Graudenz 
und Koblenz, Verträge betreffend die Abgabe von 
elektrischem Strom kommen lassen. Nach Erwägung 
deS Für und Wider ist die Commission zu der Ansicht 
gekommen, daß richtig sei, von der Errichtung einer 
elektrischen Centrale seitens der Stadt abzusehen, ba 
der zu erhoffende Gewinn gegenüber dem großen 
Risiko zu gering sei. Demgegenüber seien die Vortheile, 
welche die Straßenbahngesellschaft der Stadt gewähren 
will, recht erhebliche, zumal nach den Erfahrungen in 
anderen Städten nicht zu befürchten sei, daß die Ge
sellschaft der städtischen Gasanstalt Abbruch thun werde.

Die treibende Kraft sind bet der ganzen Angelegen- 
heit die Bewohner der Speicherinsel gewesen, die sich 

3Q^ri'n über die mangelhafte Beleuchtung dieses 
Stadttheils durch Petroleumlampen beklagen. Herr 
GasanstaltSdirektsr Gellendien arbeitete einen Kosten
anschlag für Gasbeleuchtung aus, dessen Endsumme 
stch aus 28 000 Mk. stellte. Als jährliche Unter
haltungskosten ergab sich die Summe von 1872 Mk 
Inzwischen waren einige Bewohner der Speicherinsel 
mit der Gesellschaft »Union", der Erbauerin der 
Straßenbahn, wegen Einrichtung von elektrifch-r Be
leuchtung in Verbindung getreten. E« handelte sich 
dabei um die Ersparung von Feuerversicherungsptämlen 
für die Schneidemühlen. Herr Gasanstaltsdirektor 
Gellendien stellte im Austrage des Magistrats dann 
eine Rentabilitätsberechnung aus für die elektrische Be
leuchtung der Speicherinsel einschließlich der öffentlichen 
Beleuchtung durch die Stadt. Eine solche Anlage würde 
für sich allein jedoch nicht rentabel sein, sie würde 
vielmehr einen jährlichen Zuschuß von 5027 80 Mark 
erfordert haben, wobei die Einnahme für die öffent- 

Beleuchtung der Sveicherinfel mit 1872 Mark 
In Ansatz gebracht ist. Rentabel würde ein etgenls 
Unternehmen erst, wenn eine Ausdehnung aus die 
Privatbeleuchtung der ganzen Stadt erfolgt uad dann 
auch nur bei Einrichtung einer Centrale mit Gas
maschinenbetrieb aus dem GaSwerk. Diese würde bei 
135 000 Mk. Anlogekosten einen Uebersckuß von 1080 M. 
ergeben, d. h. eine Verzinsung des Anlagtk.v'als m t 
5 8 pC'. Eil e Anlage mit Dampsmasch'nknbeU ieb winde 
156 000 Mk. kosten und sich nur m't 3 24 Procent 
Verzinsen. Die Kosten der Anlage iür die Speicher - 
insel allein würden stch aus 65 000 Mk. gestellt haben. 
In dem Gutachten des Herrn Dr. Krieger-Kö igsderg 
sind ie Rentabilitätsberechnungen des Herrn Gelle, dien 
tn einigen Punkten berichtigt worden. Die Anlage
kosten wurden von Herrn Dr. Krieger, statt ruf 
135 000 Mk., aus Grund anderer Berth-'Iung der 
3ubrtngtrl<,itunpen und eines billigeren Knp^erpie'ses 
aus 126 000 Mk. berechnet, die A ggabeit iür Kohlen 
und der Gasverbrennung der Motoren etwas höher, 
die Zahl der Brennstunden aber etwas niedriger, an
genommen. Trotzdem rechnet Herr Dr. Krieger einen 
Reingewinn von 1872 Mk. heraus. Wenn die <SLbt 
bie elektrische Beleuchtung nun auch selbst einrickt-^n 
wollte, so hätten wir noch nicht die Bahn nach Vogel
fang Die Straßenbahngesellschast Hai sich sehr 
entgegenkommend gezeigt und den Preis ür Gas 
zu Beleuchtungszwecken so niedrig gestellt, wie 
er sonst nirgends ist. Die Kilowattstunde kostet 
nämlich nur 55 Pig., wählend in den (£nt=
würfen der Herren Gellendien und Dr. Krieger 
60 Pfg- geiorden werden, abgesehen von dem Rcknlt, 
der gewährt wird. Außerdem soll die Siadt am G.- 
rolnn betheiligt sein. Nach dem SBiltrafie boi die 
Straßenbahn an die Stadtgemeinde Elbing a. eine 
jährliche Abgabe von 2 pCt. der Bruttoeinnahme 
sür Abgabe electrischen Lichtes zu zahlen, sobald und 
solange Arschlußverträge mit Dritten über mindestens 
1000 installirte Glühlampen, (insbesondere Bogen
lampen) in Kraft sind, von 3 pCt. sobald und so
lange Anschlußverlräge über mehr als 2000, und 
Von 4 pC'. sobald und solange Anschlußv-riräge über 
mehr als 3000 installirte Glühlampen oder deren 
Aequivalent in Kraft sind, b eine jährl ch Abgabe 
Von 2 pCt. der Bruttoeinnahme für Abgabe tlel Nicker 
Kraft zu zahlen, sofern und solange ihr seitens 
der Stadtgemeinde das Recht eingeräumt wird, den 
Tarifsatz von 15 Psg. aus 20 Psg. für die Kilo
wattstunde zu erhöhen. I» diesem Falle beträgt 
die an die Stadt zu zahlende Abgabe 2 pE'. der 
Bruttoeinnahme, sobald und solange Anfchlußverträge 
mit Dritten über mindestens 50 installirte Kilowatt-, 
üon 3 PCt. sobald und solange Anschlußverträge 
über mehr als 100 Kilowatt- und von 4 pCt. sobald 
und solange Anschlußverträge über mehr als 150 Kilo
wattstunden tn Kraft sind. Außer den zu a und b 
bezeichneten Abgaben erhält die Stadtgemetn.de ein 
Viertel aller Einnahmen aus der Licht- und Krattab- 
gabe, welche den Reinertrag von 6 pCt. des buch- 
mäßigen Anlagekapitals Übersteigen; allerdings sind 
vorher etwaige Fehlbeträge, die im Betriebe der 
Straßenbahn entstanden sind, zu decken. Der Bezug 
dieser U Verschlüsse durch die Sladtgemei de wird 
jedoch für die ersten 5 Betriebsjahre dahin einge
schränkt, daß der Gewinnantheil der Stadt erst nach 
Deckung der etwaigen Fehlbeträge an 6 pCt. des 
Reinertrages der Vorjahre zusteht Nach den ange- 
stel-ten Berechnungen würde die Stadt aus 1200 an« 
gemeldeteuGlühlampen eine sichereEinnahme von436Mk.

Stadtgemetn.de


Ankauf. Der Magistrat schloß 

Zuständigkeitsgesetzes Vorn 1. August 1883

Ber-

41,50 A
A

27 |7.
104,00
104 00
97 70

104 s 0
10400
108 30
100,40
170,30
104.90
104 40 
17045 
216,10
80,70
67 40
93 90

208 00
121.90

Aussage von Aerzten wird festgestellt, es sei unmöglich, 
eine derartige Chlorosormirung auSzusühren, wie eS 
die Anklage vorauSsetzte. Die Schreibsachverständigen 
erklären, sie seien nicht im Stande, die Handschrift in 
dem angeblichen Brief BoitschewS an Anna Szimon, 
in welchem er dieselbe zum Rendezvous ladet, als die
jenige BoitschewS zu erkennen. Auf Verlangen der 
Vertretel der Privatkläger und deS AngeklagtenNovelitsch 
begab sich der Gerichtshof heute Nachmittag mit den 
Angeklogtrn in 15 Wagen unter Escorte von berittenen 
Gendarmen nach dem Thatorte. Novelitsch und Bog- 
dan wiederholten ihre Geständnisse, Boitschew sagte 
kein Wort. Morgen finden die PlaidoyerS statt.

Washington, 27 galt. Das Schatzamt hat 
entschieden, daß als Zeitpunkt, an welchem das neue 
Tarifgesetz in Kraft getreten ist, die Mitternacht von 
Freitag zu Sonnabend zu betrachten sei, daß also 
die Ladungen der am Sonnabend eingetroffenen 
Schiffe den neuen Zöllen unterworfen sind.

42,50 A Bries
42,50 A Briei
41,80 A Geld
41,70 A Geld

Ueber Nutrose.
Bon ärztlicher Seite wird geschrieben:
„Rutrose wird selbst in größeren Mengen 

anstandslos genommen und vertragen, im Gegen
satz zu Pepton und anderen Präparaten, die wegen 
ihrer darmreizenden Wirkungen selbst in kleineren 
Mengen auch vom gesunden Magendarmtraktus 
nicht vertragen werden." Sämmtliche ärztliche 
Beobachtungen betonen die intensive Nährkraft und 
die leichte Verdaulichkeit der Rutrose. Sie ist 
besonders geeignet zur kräftigen Ernährung von 
Reconvalescenten, schwächlichen Kindern, Blutarmen, 
Magenkranken rc. In Schachteln ä, 100 g — 
ausreichend für etwa 15 Mahlzeiten — durch alle 
Apotheken, Droguenhandlungen u. s. w. zu beziehen. 
Einzige Fabrikanten: Farbwerte, Höchst a. M.

5 Arbeitspferde, 2 zweijährige Jähr
linge, von Kgl. Hengsten abstammend,
1 einjähr. Jährling, 6 Milchkühe, 1 
Großbulle, 1 Hocklingsbulle, 2 Färsen,
2 Kälber, 1 Zuchtsau, 4 Schweine, 
1 Spazierwagen, 1 Selbstfahrer, 2 
Arbeitswagen, 1 Kasten- und |1 Ar
beitsschlitten, 2 Pflüge, div. Eggen, 
1 Dreschmaschine mit Strohschüttler, 
1 Häckselmaschine, 1 Rapscylinder, 
Pferdegeschirre, ca. 12 Fuder gut ge
wonnenes Kuhheu, 1 Posten Stroh 
und Häcksel u. a. m.

Sicheren bekannten Käufern wird 
zinsfreier Kredit bis zum 1. Oktober d. 
I. gewährt. Alle anderen zahlen zur 
Stelle.

Jacob Klingenberg, 
Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator, 

Tiegenort.

Eins soll’s dem Andern sagen, 
Doering’e Seife,

die bekannte Lieblingsseife der Damen, ist nur dann 
ächt, wenn sie den Zusatz trägt: „Mit der Eule“, 
und wenn ferner diese Bezeichnung auf der Seife 
selbst wie auch auf dem Etiquette und Verschluß
marke eingeprägt resp, aufgedruckt ist. Für jedes 
Stück solcher Seife wird die Garantie gegeben, 
daß sie vollkommen neutral, mild, rein und überaus 
fettreich ist. Der Käufer von Doering’s Seife 
mit der Eule darf somit sicher sein, daß er mit 
dieser Seife eine der besten, wirkungsvollsten und 
beliebtesten Seife der Welt besitzt, obschon er sie 
für nur 40 Pfg. überall kaufen kann.

Konkursnachrichten.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin. ...
Kaufmann Ignatz Rost (F. 3- Rost), 

Lautenburg Westpr. Verwalter 
Rechtsanwalt Karkowski. M. 25. 9. 

T. 13. 10. _________

2. auf Rebhühner und Wachteln 
auf den 24. August, und

3. der Jagd auf Auer-, Birk- und 
Fasanenhennen, Haselwild und 
Hasen auf den 15. September

festgesetzt.
Danzig, den 17. Juli 1897.

Der Bezirks-Ausschuß 
z«

gez. von Holwede. Blümke.

GlaSgoW, 26. Juli. sSchlußkurse.s Mixed numberS 
warranteS 43 sh ll1/, d. Ruhig.

haben. Außerdem ist zu bemerken, daß die Gesellschaft tz diesbezüglichen Antrag-s des Herrn Commercienrath ) Philippopel, 27. Juli. Prozeß Boitschew. Durchs! KöttigSberg, 27. Juli. 12 Uhr 55 Min. Mittags, 
ho* i _ v l tr.* /~i__ — ... evi , ~ .. r r ... .. - fSRntt W nrtn Hit & ittih ßlrnfftp

Sitzung
des Elbinger Fischervereins 

Sonnabend, den 31. d. Mts., 
Abends 7 Uhr.

Um rege Betheiligung wird gebeten. 

Der Borstand. 
C. Hubert.

In der gestern abgehaltenen außerordentlichen 
Stadtverordnetenversammlung waren außer 43 Stadt
verordneten die Herren Oberbürgermeister Elditt, 
Bürgermeister Dr. Contag und die Herren Stadträthe : 
Theben und Ziegl-r anwesend. Zur Kenntnißnahme 
wird mttgetheilt, daß Herr Referendar Henneberg der 
hiesigen städtischen Verwaltung zur Ausbildung übcr- 
wiesen ist. — Bon Ertheilung eines Bau-Consenses 
auf dem Neustädterselde wird Abstand genommen, da 
die Stadt hierdurch veranlaßt würde, mit großen 
Kosten eine Straße anzulegen. — Zu Reparaturen 
am großen Heringshose werden 550 Mk. bewill gt.
— An der hiesigen staatlichen Fortbildungsschule sind 
seit einiger Zeit Knaben • Zetchenkurse für Schüler 
unserer Volksschule eingerichtet. Die Kosten wurden 
in den ersten Jahren durch die Fortbildungsschule be- 
strttten. Im vorigen Jahre wurde die Stadt ersucht, 
allein die Kosten zu tragen und bewilligten die städti
schen Behörden zur Unterhaltung der Kurse 480 Mk., 
während der Staat einen Zuschuß von 400 Mark 
leistete. Der Staat hat für dieses Jahr den Zuschuß 
zurückgezogen. Die Stadtverordneten bewilligten lüt 
dieses Jahr zur Unterhaltung der Kurse 680 Mk., 
um dieselben nicht eingehen zu lasien- Herr Prediger 
Harder erwähnt in der Debatte, daß bet Einrichtung 
der staatlichen Fortbildungsschule die Einrichtung von 
Lehrer-Zeichenkursen in Aussicht gestellt worden sei. 
Herr Harder spricht den Wunsch aus, diese Kurse 
nicht etnschlaken zu lasfin; dieselben hätten nur dann 
einen Zweck, wenn sie regelmäßig abgehaltcn würden. 
Im letzieren Falle könnte man sich eine Hebung deS 
Zeichenunierrtchts an den Volksschulen versprechen. 
Herr Oberbürgermeister Elditt versprach, der Frage 
der Lehrer-Zeichenkurse wieder einmal näher zu treten.
— Es werden gewählt zu rechnungssührenden Vor 
stehern a. des Georgcn-Hospitals Herr Rentier König,
b. der Maaß-Stiftung Herr Kau wann Frentzel.
c. des Weiblichen WaisenstisteS Herr Kaufmann Dyck, 
ä. des Jndustrichauses Herr Rentier Holzrichter. — 
Zum Mitgliede der Servis- rc.-Depuiatlon wird an 
Stelle bf8 Herrn Rentier Käwer, welcher gebeten hat. 
von je ner Wiederwahl Abstand zu nehmen, Herr 
Zahntechniker Rodenberg gewählt. — Zu Mitgliedern 
der Einkommensteuer - Voreinschätzungscommsssion 
wurden gewählt die Herren Kauimann Ehrlich, Rentier 
Technau, Kunstgärtner Grabowski, Werkmeister Hart
wig und Rentier Lewke, und zu deren Stellvertretern 
die Herren Tischlermeister Böhm, Rentier König, 
O:ensabrikant Monath, Schuhmachermeister Jetzlaff 
und Kaufmann G. Janzen. — In die Einkommen
steuer Veranlagungecommission werden zu Mitgliedern 
die Herren Stadtrath Sallbach, Stadtrath Thießen 
und Kaufmann G. Stobbe wiedcrgewählt, zu Ver 
treiern wurden die Herren Fabrikbesitzer Schuppen
hauer und G. I. Preuß neu- und Herr Augustin 
wiedergewählt. — DaS Programm für den Städtetag 
in Cuim wurde zur Kenntnißnohme mitgetheilt; die 
Wahl der Delegirten wurde noch vertagt. — Die 
städtische Sparkasse hatte bet dem Abschlüsse p.o Juni 
einen Bestand von 9 271455 Mk. — Für eine neu 
gegründete Bureau-Ajsistenlenstelle wird der ständige 
Hilfsarbeiter Herr Büttner von hier gewählt. Für 
zwei neugegründete ständige Hil>sarbeiterstellcn wie 
auch für die durch die Wahl des Herr» 
Büttner vakant ^geworbene H!l,sarbeiterst--lle 
werden gewählt die Mtlitäranwärter T'.lgner, Böttcher 
und Manhold.

Mehrere tüchtige

MMmiWosskr und 
Monteure 

können sofort eintreten.

F. Eberhards
Bromberg, 

Eisengießerei, Maschinenbau An
stalt und Dampfkessel-Fabrik.

Peters hingewiesen.
Im Jnterefle deS kleinen Mannes, der gern für 

billiges Geld nach Vogelfang fahren möchte, um dort 
Erholung zu suchen, würden wir daS Scheitern der 
Angelegenheit lebhaft bedauern; wir hoffen aber, daß die 
Straßenbahngesellschast auf die von der Stadtverordneten» 
Versammlung getroffene Abänderung doch eingehen wird. 
Bon der Sternstraße aus sollte daS Fahrgeld nach 
Vogelfang 15 Pfg. betragen. Durch Festsetzung eines 
einheitlichen Satzes dürste die Bahngesellschast doch 
auf ihre Rechnung kommen, zumal ein Fahrpreis von 
nur 20 Pfg. nach Erfahrungen aus anderen Städten 
den Verkehr sicher sehr lebhaft gestalten würde.

Eine zweite wichtige Vorlage betraf den Bau 
eines Krankenhauses. Dieser Punkt erledigte 
sich wider Erwarten allerdings sehr rasch, da die 
Commifsion nach Einziehung eines Gutachtens über 
das Krause'sche Grundstück am Aeußer» Georgen- 
damm beschloffen _ hatte, das Grundstück nicht zu 
kaufen, da der dafür geforderte Preis zu hoch ist und 
das Grundstück auch sonst für den Zweck nicht recht 
geeignet ist. ES stimmten 5 von 8 Mitgliedern der 
Commission gegen den 
sich dem Beschluß an, ebenso die Abtheilung und die 
Stadtvertretung.

Liederhain.
Probe zum Dirigentenconcert.

100 Mark
zu 5 % von einem Beamten gesucht- 
Gest. Off. unter K. 74 in der Ge
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Telegramme.
früh f27m^“lL ®te - Hohen zollern ist heute 
dem Süden gegang^"""^ äroeter Torpedoboote nach

StklMlmihllils.
Geburten: Eisenb.-LademeisterAnton ' Auf Grund des § 2 des Gesetzes 

Laskowski S. — Arbeiter Carl Schwarz über die Schonzeit des Wildes vom 
T. — Schmied Samuel Schmuck S. 26. Februar 1870 und des § 7 des 
— Arbeiter Friedrich Zarakewitz T. Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883

Aufgebote: Marine-Schiffsbaumstr. wird für den Umfang des Regierungs
Friedrich Ernst Hölzermann-Elb. mit Bezirks Danzig für das Jahr 1897 der 
Aug. Sofie Hel. Beyersdorf-Bromberg. Tag der Eröffnung der Jagd

Die auf Herstellung von Schweizer
käse eingerichtete

Molkerei
zu Grossen, Kr. Pr. Holland, ist vom 
1. Januar 1898 ab neu zu verpachten 
und werden Pachtgebote entgegen

genommen. _
Der Borstand der Genossenschaft.

Nachm. 
26 |7. 
104 00 
10400
70,8 J 

lu3,9
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104,00 
104,0 
1048)
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17035 
21610 
100,60

70,40
94 40

207,20 
121,90

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco
Spiritus 70 loco

der Stadt ,ür elektrischen Strom zu Beleuchtungs- ' 
Wecken einen VorzugSrabatt von 8 pCt. gewährt. 
Endlich kommt in Betracht, daß nach Fertigstellung 
der Bahn nach Vogelfang die Verpachtung der dortigen 
Gastwirthschoft sicher eine Mehreinnahme ergeben 
würde. Wollte man , das Anerbieten der Gesell
schaft ablehnen, so würde man aus die elektrische 
Bahn nach Bogelsang definitiv verzichten müssen. 
Die Befürchtung, daß der Gasanstalt dadurch eine 
gefährliche Concurrenz entstehen könnte, liegt nicht vor. 
Man muß sesthalten, daß sich das elektrische Licht 
etwa viermal so theuer stellt, wie Gaslicht, und die 
Erfahrung hat gelehrt, daß das Gasglühlicht aus dem 
Kamps mit dem elektrischen Licht siegreich hervorge- 
0nn?m,fnftÖ,ln?,T ?T0! ?"de das Ltchtbedürsniß sich 
allgemein steigern. Aus der einen Seite steht also ein 
übnbauvt'? ein Nachtheil für die Stadt 
dntti.f^h.ati«1ra.nben' °uf der andern Seite steht 
fint hh Ntsiko. AuS diesen Gesichtspunkten 
SJrnfinfA fc^e Commission bett Vertrag mit der 
® ra, nMn mit 6 gegen 3 Stimmen gutgeheißen.

ü» Beginn der GeneraldiSkussion stellte Herr 
h den Antrag auf Vertagung,
oamit die Stadtverordneten Zeit hätten, den Vertrag 
w leinen Einzelheiten zu studiren. Dem trat Herr 
^Oberbürgermeister Elditt entgegen, der ausführte, 

das Material in der Commission mit großer 
Gründlichkeit behandelt worden sei. Gegen den Ver
trag wurde ursprünglich seine lange Dauer vorgebracht. 
Dem sei dadurch Rechnung getragen, daß in dem 
neuen Entwurf die CoacessionSdauer von 50 auf 
20 Jahre herabgesetzt sei. Wie sich auS einem Schreiben 
des Bromberger Magistrats ergi-bt, hat die Einiührung 
elektrischer Beleuchtung daselbst den Gasconsum nicht 
herabgedlücki. Die Abg >be von G's zu Beleuchtungs
zwecken Ist zwar um 1.4 pCt. gesunken, was jedoch 
zum Tbetl aus die Einiührung des GasglühlichtS 
zurück^utühren ist, während der Verbrauch zu Betriebs
zwecken um 6,5 pCt. gestiegen ist. Herr Miißn er 
weist ferner darauf hin, daß die Straßenbahn ihren 
Betrieb einstellen kann, wenn ihr derselbe nickt 

&efabt liege hier vor U 

Gesell fcha st wünsche die erweiterte Concefsion
ßert i Abrieb lohnend gestalten zu können. 
H rr K i n d e r m a n n stimmt dem Antrag aus Ver- 
tagung bei, damit d»e Stadtverordneten die Stimmung 
" ^"Kressen der Bürgerschaft sondiren könntem 

Herr Oberbürgermeister Elditt bemerkt dazu daß 
außerhalb der Stadtverordnetenversammlung stehende 
Mtr0hnVC n?Ur(flenbm ^heil über die Angelegen- 

s» den Verhandlungen nicht beigewohnt 
Wall., b baS Material nicht übersehen können, 
man« der Meinung des Herrn Kinder-

Qmen,J° rofilbe man überhaupt nicht zum Ziele 
der "aan,,rQ0 °uf Schluß der Debatte über 
Antrnn 6Ufnßm n 100 "'Üd hierauf angenommen, der 
^L°uf Vertagung selbst abgelehnt. In der 
die Beiüri-n/""lhedatte zerstreut Herr Wiedwald 
VertraÄl b°6 die S-adt der Abschluß des 
@r(nhr,,M ipater gereuen könnte. Nach den bisherigen 

könne man nur annehmen, daß die 
tn<>H des Elekirizitätewesens sich in der Richtung 
oeuerer Verbilligung vollziehen werde. Im Jnterefle der 

^ayn nach Vogelfang befürwortet Redner warm die 
Annahme des Vertrages. Herr Kindermann meint, 
“QB Wenn die Straßenbahngesellschast sich von dem 
Unternehmen Erfolg verspreche, dann die Stadt den 
Mwinn doch lieber für sich behalten und ein eigenes 
Werk errichten solle. Diese Ausführungen widerlegt 
4*etr Oberbürgermeister Elditt damit, daß das Unter« 

^,?^.^^^"dahngeiellichait lohnend werden 
Anlaöe to28,,1 b cte, tn der Lage sei, eine vorhandene 
welche erft "5“"« üb« für die Stadt, 
Meibn - - flössen muß. Herr
M e i ß n e r bekrastigt diele Ausführungen durch 

-Bemerkung,, daß 126 000 Mk. als Anlagekapital 
noih'g sein wurden nur tut die Beleucktuna der £tfel und die kleine Zahl der an^gemelbeten 

träges »nu “c?. befürwortet die Annahme des Ver- 
electrifcke R au- die Popularität, die eine
H o lzrt ck°?"b"b1ndung mit Bogelsang hat. Herr 
Vertrages mit sn1-Segen die Annahme des 
Dr. Krieaer ou! ba8 Gutachten des Herrn
daß fjerr0 Bürgermeister Contag bemerkt 

sprach weil Segen den Vertrag aus
ertheiltwedensoMe"m^°- uUprü^Nch auf 50 Iahte 
An her ®enernt &^äb -n? fte l-tzt nur für 20 I g lt. 
sich noch die Herren fs n (uber. &!efe Frage betheiltgen 
Contag, Justilrmn k t e r , Bürgermeister 
Letzterer meint bteÄt$“, r » «nd Dr. B l e y e r. 
gksellschast ein Monopm Sheth b^6 ^r Straßenbahn- 
da dem Magistrat laut Berlins .toMbc, hinfällig, 
geräumt seien, äußert jedoch Bedankiche Rechte ein- 
die Gesell'chaft auch die genügend"St«b»L?."°i.. °6 
daß der Betrieb der Zentrale und bet ver,ch,edb°^' 
Anlagen oulrech! erhalten werde. Diese Bedenken 
werden durch Herrn BürgermeisterContag unter Hinweis 
aus die Bestimmungen des Vertrages und die 
Vermögenslage der Geseüschast, welche selbst 
über 300 000 Mk. verfüg! und eine Filiale der Union 
und der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen ist, 
zerstreut. Ein Antrag M i tz l a f s aus Schluß der 
Generaldebatte wird angenommen.

In der Abstimmung wird der Antrag auf 
-Abschluß eines Vertrages mit der 
Straßenbahngesellschait, betr. elektrische Beleuchtung 
und Einrichtung einer elektrischen Straßenbahn nach 
Vogelfang, mit großer Majorität angenommen. 
Soweit wir sehen konnten, stimmten bei der Gegen
probe nur 11 von 43 Stadtverordneten gegen den 
Vertrag.
Qn ?et Speeialdebalte regte Herr W e g m a n n 
Rr'nn^< - bei beabsichtigten Leitungslegungen dem 
Dberhr.v pectot i^ts Mittheilung gemacht wird. Herr 
ßeitnnnatetmei^et Elditt erklärte darauf, daß die 
würden »Hxn9en stets den Behörden mitgetheilt 
die SBerhnhn.«06 ble Behörde dann selbstverständlich 
des 0ranMnrJ'e prüfe und auch jederzeit das Ur'heil 
änderte b-» teiors einholen könne. Die Versammlung 
d's Sabratlb^a1*“9 bat|ln ab- ba& ber Höchstbetrag 
2 0 ® f e S ?? Bogelsang nicht mehr als 

n *9 betragen solle statt der vorgesehenen 
oani^ Gesammiabstlmmung wurde der
etwa r^tlmmp"1 bieftr Abänderung mit allen gegen 

®l-i " “"»««omnien. Diese beschlossene Ab- 
b eÖr S s9 u1 bfte Sanze Angelegenheit sehr 

Eßvoll werden. Wie uns Herr 
biPf»C ° m rl6,1 rr na<b bee Sitzung mittheilte, solle mit 
Ste->g Beschlusse die ganze Angelegenheit. Für die 
b'"^b°hngesellschast sei diese Aenderung unannehm- 
tw«rt i % efnt etwaige Wiederherstellung des Ver- 
fchast hLrb” ursprünglichen Form wird die Gesell- 
g7bunben?b'abrs,che>nl'ch nicht bewegen können, sich 
bis auf ba6 »r “rk n ® e Gesellschaft sei der Stadt 
rent Seit entgegengekommen. Der Rese-

V 5Dtet6n« hatte a aus die Tragweite des

iammlunw^'einls ®le zahlreich besuchte 
” ' . m ®beiles ber Garantiesondszeichner 

der Berliner Gewerbe-Ausstellung von 1896 nahm 
eine Protestresolution gegen die Rechnungslegung 
des Arbeitsausschusses und die SOprozentige Nach

zahlung an und setzte einen lOgliederigen Ausschuß 
zur Wahrnehmung ihrer Interessen ein.

Budapest, 27. Juli. Wie die „Bud. Corr.' auS 
Wien meldet, ist heute der Vertrag über die große 
Vereinigung der Rohzuckcrsabriken und Raffinerien 
Oesterreich-Ungarns abgeschlossen und unterzeichnet 
worden.

Prag, 27. Juli. In dem Circus der Vorstadt 
Weinberge hielten heute die Arbeite losen eine Ver
sammlung ab, an welcher ungefähr 1200 Personen 
theilnahmen. Dieselben durchzogen sodann in ge
schlossenen Reihen unter Absingen eines verbotenen 
Liedes die Straßen. Die Polizei zerstreute die Menge.

Eonstautiuapel, 27. Juli. Heute wnd in Bu- 
jukdere eine Zusammenkunft der Botschafter und in 
Tophane die 13. Sitzung in Sachen der Friedensver
handlungen statt.

Cauea 27. Juli. Dschevad Pascha hat heute 
den Consuln Besuche abgestattet. Das türkische Kriegs- 
schiss .Fund" war heute beim Vorbeisahren einem 
Angriff der Auiständtscheu von Akrotiri ausgesetzt. 
Heute erfolgte an Bord des »Suchet' die Rückkehr 
der in Sitia liegenden französischen Compagnie nach 
Canea.

Telegraphische Börsenvertchrr
Wrltn, 27. Juli, 2 Uhr 25 Min. “ “ 

Börse: Fest. Cours vom
4 pCr. Deutsche ReichSanleihe .... 
3y, PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „
4 pCt. Preußische Coniol»
3i/ä PCt. „ „ ....
3 n h ....
31/i PCt. Ostpreußische Psanvbri>-fe .
31/8 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abg?stem . 
4 pCt Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb -Mlawk. Stam >• a „

— Schlosser Gustav Schulz-Elb. mit 1. auf den Dachs auf den IV. Tep« 
Emma Rathke-Elb. — Fabrikarbeiter iember,
Johann Melzer-Elb. mit Auguste Hilde- " r 
brandt-Elb.

Sterbefälle: Rentier August Möck 
aus Osterode 47 I. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Koll T. 2 M. — Telegraph.- 
Vorarbeiter Peter Wischnewski T. 5 M.
— Fabrikarbeiter Carl August Lange >
S. 14 T._______________________________ j

Auswärtige j 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Abernethy-An- 
friede mit dem Kaufmann Herrn 
Edwald Schaade-Jnsterburg. ! v

Geboren: Herrn Heinrich Jacobsohn-: mittags 10 Uhr, werde ich wegen 
Danzig S. — Herrn Carl Siebert-. Verkauf des Franz Tappenden 
Königsberg T. — Herrn Paul Oertel-; Grundstücks an Ort und Stelle meist- 
Königsberg T. — Herrn R. Prütz-' bietend verkaufen: 
mann-Dosnitten bei Wodigehnen Opr. > 
S. — Herrn Amtssekretär Ludwig; 
Gaede-Gruczno T. !

Gestorben: Herr Kaufmann Max, 
Maske-Danzig. — Frau Auguste von 1 
Bujakowski, geb. Tauch-Danzig. —! 
Herr Hofbesitzer Ferdinand Kohnke- 
Fischerbabke. — Fräulein Jda Wilim- 
zig-Königsberg. — Frau Ernestine 
Schmaka, geb. Struk-Cranz. — Frl. 
Marie Hancke-Tilsit. — Herr Re- 
gistrator Otto Singelmann-Tilsit. — 
Frau Marie Struwe, geb. Stark- 
Alleustein. — Frau Auguste Seepolt, 
geb. Gehrke-Thorn. — Frau Mathilde 
Kretschmann, geb. Mascolus-Reu- 
Blumenau.

(Bon Portatius und Grothe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 

Spiritus pro 10000 L o/o excl. Faß.
Loco nicht contingentirt 
Juni..............................
Loco nicht contingentirt 
Juni..............................

Commission gegen

Stadtvertretung.

MWion iu §upushiirfj.
Freitag, den 30. Juli er., Vor-

Herrn Carl Siebert-' Verkauf des Franz Dappar'schen



1 AAß Briefmarken, ca. 180 Sorten 
lVVV 60Psg-, 100versch.überseeische

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

ü

S« Seite für ilit StfnHtit,
i♦

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

 Special-Ausschank von Höcherlbräu.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Dauzig, 
Brodbänkengaffe Nr. 24, 

eine

Privatklinik für Frauen. 

Dr. med. Adolf Wisselinck, 
Syecialarzt fiir Frauenkrankheiten und Geburtshilfe.

ÄMtlichcTEkttMtjkkl
° » Toiletteseifen, Zahnseifen, 

Zahnbürsten, Nagelbürsten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 

Kämme rc. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

Sauer- oder 
Vierkirschen 

kauft jeden Posten die 
Obstverwerthungs - Genossenschaft 

in Elbing (E. G. m. b. §.)

eßc/tvuo Satnuo

Colonialwaaren-, 
Delikatessen 
Süd frucht- u.

Wein -Handlung.

Möbel,Lpiegelu.Polsterwaaren. 
Lager completter Zimmereinrichtungen. 

Bettgestette mit Feder-Matratzen 
zu HT äußerst billigen Preisen TBfl empfiehlt

M. Reicher!,
Tapezierer und Dekorateur.___

K* Lange Hinterstrasse II. -Wßf
Eigene Tapezier- und Dekorationswerkstatt im Hause.

AllflUSt Neumann, $d|mbfrnid|fr,
Elbing, Heil. Geiststrasse 20, 

empfiehlt sein Wp reichhaltig assortirtes Lager -Wtz in 

Anzug-, Paletot- u. Beinkleiverstoffen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neuesten Dessins.

Bestellnngen nach Baass
- , ^^tden in kürzester Zeit sauber und billig ausgeführt.

Zur Anfertlgung von Garderobe aus nicht selbst«? liefertem 
Stoff b:n gern erbötig.

L^s-u.lr.SL'bs». cLer Sai

verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
U lUwvBsö^r Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern
gläser, mechan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen.

Kirberg & Comp. 
in Gräfrath bei Solingen. 

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

Ich
mit

3
Auszügen,

Die beste existirende 

jgp Plmchrbt, 
^W^ die unfehlbar echt färbt, DW^W mit amtlichen Attesten bei 
^^^W^jeder Flasche, fft die 

Nuß-Extrakt-Haarfarbe d. Kronen- 
Parfümerie, Franz Kühn, Nürn
berg. jt i.5o und J6 3.— Man 
achte genau auf die Firma, da es 
viele schädliche Nachahmungen gibt. 
Franz Kühn, Kronen-Parfümerie, 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs, Drag, z roth. Kreuz, Junkerstr.

Specialität: StreichfertigeOelfarbeu.

Kirschsaft,
M von der Presse, empfiehlt billigst
ll. Kowalewski Nacht.,

„Im Lachs".
~~jireäzsäitige ~yr 

flaninos 
in solidester Eilen- /tV 
construction mit V'
bester Repe-
tition.-Me^X?©"
chanik. *T ,<L vvorzüglich 
yZ; Ageeignet für

£/)9 Unterrichts- und
Uebungszwecke von
M. 4S0t— ab.

Eine erste, selbstständige

Putzarbeiterin
für feinen Putz wird gesucht

Heiligegeiststraße 20.
Daselbst können noch Lehrmädchen 

eintreten.

Achromatisch

Fernrohr „Mars“yew
mit

6
Linsen.

Sturmvogel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise concurrenzlos billig bei 
reellster Garantie.

Fr. W. Neumann,
_______ Johannisstraße 16

-- Die beste existirende

Sonntag

Vocal-und
unter Mitwirkung der Eihinger Liedertafel und der Stadtkapelle. 

Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nachmittags. 
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. Billets 3 Stück für 1 Mk. sind 

vorher bei Herrn Conditor Selckmann, Friedr. Wilhelm-Platz, zu haben. 
____  R. Schoeneck, Kgl. Musikdirector.

< Spiegel, Polster n. Holz-Möbel,» 
j einzelne Stücke, sowie ganze Zimmer - Einrichtungen, > 
H liefert tn reeller Arbeit zu billigen Preisen |

!_____ _J- vbwdovLki, |

Polster- und Möbel-Fabrik 

Paul Sentz, 
Spieringftratze 30 (früher Klose & Noss), 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
------- - Möbeln in jeder Holz- und Stylart. ---------------- 

Sopha und Plüschgarnituren 
von den einfachsten bis elegantesten. -

Spiegel in jeder Größe zu äußer st billigen Preisen. 
Transport bis zur Bahn gratis.

Sorgfältigste Verpackung. Coulante Bedienung.

Lehrlinge,
Knaben nnb Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
machcrinnen, 

sowie 

TabAk-Entripper
, stellen jeder Zeit ein

Losser & Wolff.

Mädchen
finden gegen wöchentliche Entschädi- 

i gung sofort Stellung. Wo? sagt die 
; Expedition.

1
i

2,50 Mk., 120 best, europäische 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Ländliche und ftlidtffche 
5r Grundstücke 5g 
Md zu verkaufen. IWilewski, 

Kürschnerstr. 11.

Patentamtlich geschützt.

Grossartige Fernsicht,
aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 ein, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,
•F per Stück nur 3,75 Mk.

Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben.

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten 

Doppelfernglases „Sport“, 
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 

in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— Mk. 
- ------ Tausendfach lobend begutachtet ------ - 

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.

Ein gut erhaltener

Iktrolrninmtor
von l1/,—3 Pferdekraft wird zu kaufen 
gesucht.
H. Krüger, Feilenhauer, 

Pr. Stargard.

Vogelsang,
den I. August 1897:

-Concert

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, im Mittelpunkt der 
Stadt, mit Lagerkeller zu miethen ge
sucht. Off. unter J. M. 1000 in der 

1 Expedition dieser Zeitung erbeten.

MM««.. Die heutige Nummer der 
„Altpreuß. Zeitung" enthält 

einen Preiseonrant der Material- u. 
Delicateßwaaren-Handlung von Gustav 
merr^ann ^>reU8S, Heiligegeiststraße 
ot vorauf wir unsere geehrten 
r-eser empfehlend Hinweisen.

j ä Ltr. 0,80 Jt,
| empfiehlt die

Obsthalle Alter Markt. 
ilOO Mark Krlnhnnng 
l demjenigen, der beim Gebrauch von 
j E. Hammerschmidt’s Reform- 

i Hlihneraugen-Tödter 
i seine Hühneraugen nicht verliert.
i In den Apotheken, Drogerien u. 
' besseren Friseurgeschäften 'wo nicht 
j erhältlich, gegen 60 in Marken direkt 
j v. Erfinder u. alleinig. Fabrikanten 
i E. Hammerschmidt, Siegburg. 
| Niederlage in Elbing bei Fritz 
' Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz u.
Richard Wiebe, Drog.; Christ- 

! bürg: Leopold Freitag, Victoria-
Drogerie; Pr. Holland: Franz 
Elsner, Drogerie.

Weitere Niederlagen werden ver- 
' geben durch das Generaldepot von 
i Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Jnnkerstraße 34/35.____________

Empfehle meine

Uuffaßrt mit Mltucr ZtM«g
für ca. 40 Pferde.

Robert v* Riesen, 
Sturmstraße, 

Colonialwaaren-, Wild-, Geflügel- 
Handlung und Destillation.

Telephon 102.

^93533

^41277



Nr. 174. Nr. 174Elbmg, den 28. Juli 1897.

A"s den Provinzen.

ma2bnr?°@ und Rittergutsbesitzer Meyer-Rott- 
S«re?Nm.-?^ Aussichtsrath sind gewählt die 
mod ra & Hagen-Sobbowitz, Vorsitzender, Dr.

^^'Danzig, stellvertretender Vorsitzender, 
!Rut»Äl Bulcke-Güttland, Gutsbesitzer Hauptmann 
«>-^u?^E'Troß Trample», Kausmann R. Patschte- 

General der Infanterie z. D. Excellenz 
on Reibnitz-Langfuhr und Gutsbesitzer L. Wesiel- 

®r°B Zunder. — Herrn Maler Adolf Männ
chen ist von der Jury der Kunstausstellung in 
««pzig für seine dort ausgestellten Werke die silberne 
Ehrenmedatlle zuerkannt worden. — Die 
Nordische E l e k t r i z i t ä t s - Gesellschaft 
erklärt, das; sie wegen Ankauss des BadeS Brösen 
nicht In Verhandlung steht. — Der vielfach vorbestrafte 
Arbeiter Hermann Schütz in Schidlltz gerietb am 
Sonnabend Abend mit seinem Vater in Streit, 

Axt und verletzte damit seinen Vater 
h" ,lfnIen Hand. Der undankbare Sohn 

? »hm. ~ Einen groben Exceß
fnhJSr" ^st-rn Abend in der Bergstraße zu Neu.

11 $etfonen, Ztmmerleute, Maurer und 
S l1, wobei Revolver, Meffer rc. gebraucht wurden. 
r. MrK ^trc*l, war infolge Erwcrbszwlstigkeiten ent- 
lianoen. Sämmlltche Excedenten wurden verhaftet, 
spater ober wieder sreigelasien. ' '

« 25. Just. Die unselige Sucht, mit
«chteßWaffen zu spielen, hat hier gestern 
wieder einen U n g l ü ck s f a l l herbeigesührt. In der 
Werkstatt des Tischlermeisters Nagel vergnügten sich 
vte Gesellen mit dem Schießen aus einer Jagdflinte 
und folgten auch nicht der Weisung der Meisterin, das 
ru unterlassen. Ein Schuß, den der erst vor kurzem 
wer in Arbeit getretene Geselle Skodda aus Marien- 
vurg abgab, traf den 17jährigen Lehrling Franz Schmey, 
oen Sohn einer hiesigen Familie, in die Brust, worauf 

mit dem Rute: .Ich bin erschossen, ich sterbe", be- 
i nnungslos zusammenbrach. Der schnell herbeigeholte 

®en Dr. Wagner, stellte fest, daß die 93er- 
el"”Ou"0„ nicht unbedingt tödtlich sei, da die Kugel 
." «all über dem Herzen eingedrungen sei, und 
Ie uach Anlegung eines Nothverbandes seine so 
artige Uebersührung nach dem chirurgischen Stadt- 

wzareth in Donzig an. Der Thäter wurde zur 
Feststellung des Thatbestandes von seinem Meister und 
dem Arzte dem Amte zugeführt.

Dirscha«, 26.Juli. Eine außerordentliche 
Rohheit, welche die beklagensw?rthesten Folgen 
d?«e, beging am Sonnabend Abend der Zimmergcselle 
vermann Granetzkt von hier. Derselbe war mit seinem 
dnem , 8tn?m“fleieHen August Bielang, in 
Inbefien® ™Rl An*. " @treit ^-rathen, den der Wirth 
den Heimweg?nt?at" ettte"idm M $BkIan9 
fiel ihn in der Podlitzst^e über‘
der brutalsten Weise. Zuletzt war? e?d"^ «. 
unglücklich zu Boden, daß dieser einen^wSfnAen 
Bruch des rechten Un te r sch en kel» " 
und in Folge desien sofort in daS wVnüerfranS. 

b°us ubersührt werden mußte. Bielana ift h.r 
beirathet, er wird als ein nüchterner und bramr 
Familienvater geschildert. Das Schantlotal batte er 
zwecks Besorgung eines Einkaufs betreten. Der rohe 

Attentäter wurde gestern verhaftet und heute in das 
AmtsgerichtSgesängniß eingeliefert.

Marienbnrg, 26. Juli. Die heutige General
versammlung des Provinzial - Schützen
bundes beschloß mit 35 gegen 27 Stimmen, für 
daS nächste Bundesfest Thor» zu wählen. Der 
Antrag Culm, die Mitgliederbeiträge auf 20 Pfennig 
zu ermäßigen, wurde abgelehnt, ebenso der Antrag 
Marienwerder, dem Verein zur Förderung des 
Deutschthums in den Ostmarken betzutreten, doch 
wurden diesem Verein 50 Mk. einmalig bewilligt. 
Der Bundesausschuß wurde wiedergewählt. — Gestern 
Abend um 7 Uhr erfolgte die Bertheilung der am 
Nachmittag errungenen Preise. Es wurden vertheilt: 
Silberscheibe I, 13 Prämien an S. Leß-Heiligenbeil, 
Nickel Elbing, Hellwig-Tborn, Kamke-Danzig, Lach- 
mann-Graudenz, Dr. Wilczewskt-Marienburg, Ger- 
sow!us-B.rendt,Quandt-Pr.Stargard,Thimm-Heiligen- 
beil, Rutkowski-Culm, Schroeter-Heiligenbeil, Schulz- 
Bartenstein und E. Goertz-Martenburg. — Silber
scheibe II, 11 Prämien an Lachmann-Graudenz, Otto- 
Danzig, Leß-Heiligenbeil, Thtmm-Heiligenbeil, Ger- 
sovius-Berent, Albrecht-Dirschau, Hermsdors-Rosen- 
berg, Loewenthal-Gruczno, Thiel Marienburg, Dr. 
WilczewSki-Marienburg, Ntckcl-Elbing. — Silber
scheibe III, 9 Prämien an Millack-Danzig, Görne- 
mann-Thorn, Lachmann-Graudenz, Schroeter-Hetligen- 
best, Thimm-Heiligenbeil, Dr. Wilczewski-Marienburg, 
Hellwig-Thorn, Aßmann Elbing, Lange-Dirschau. — 
Im Ganzen sind 32 Ehrengaben gestiftet, welche im 
Schützenhause in einem besonderen Gabentempel aus 
gestellt sind.

Marienburg 25. Juli. Aus der Strecke Marien- 
burg-Miswalde wurde am Sonnabend Abend der 
Streckenläufer F. auS Troop auf seinem 
Rev sionsgange vom Arbeitszuge erfaßt und ihm der 
Kopf vom Rumpfe getrennt.

Eulm, 25. Juli. Als der Schiffer Dankwart 
aus Glugowko mit seinem mit Faschinen beladenen 
Kahn gestern Vormittag oberhalb der Uebersähre 
ankerte, wurde der Kahn von einer Trast, die nicht 
rechtzeitig festigte, in den Grund gebohrt. 
Die fliegende Fähre konnte bis Abend nicht fahren. 
Der Trajekt wurde durch einen Prahm hergestellt. 
Mit Hilfe von Fährkähnen wurde der gesunkene Kahn 
bis unterhalb der Fähre geschleppt und entladen.

Aus dem Kreise Tuchel, 25. Juli. Der Ar- 
heiler Barbknecht aus KI. ^lonta wurde gestern 
früh daselbst in einer halb mit Wssser gefüllten Tonne 
als Leiche aufgefunden. Offenbar hat der alte Mann 
aus der ziemlich hohen Tonne Wasser schöpfen wollen, 
hat das Gleichgewicht verloren, ist mit dem Kopf nach 
unten In die Tonne gefallen und ertrunken.

Strrhm, 25. Juli. Der Kausmannslehrling Paul 
Reikowskt, welcher erst 2 Monate bei dem Kausmann 
D. in Marienburg in der Lehre war, hat seinem Lehr- 
herrn 19 Mark aus der Kaste g e st o h l e n , er kam 
nach Stuhm und lebte einen guten Tag. Am vorigen 
Freitag, als sich R. auf dem hiesigen Wochenmarkte 
Leckerbissen taufte, wurde ein Polizeibeamter aus ihn 
aufmerksam, beobachtete den Knaben und verhaftete 
denselben. Der auswärts wohnende Vater hat gestern 
seinen Sohn von hier abgeholt.

Schlocha«, 25. Juli. Ein Knecht des Besitzers 
Heinrich Fedtke in M o s s i n schnitt sich durch Un
vorsichtigkeit mit der Sense die Hand beinahe voll
ständig durch. F. bekam beim Anblick der Wunde 
einen so heftigen Schreck, daß ihn ein Schlaganfall 
traf, der ihn auf der Stelle t ö d t e t e.

Schubitt, 26. Juli. Am Himmelfahrtstage d. Js. 
ließ der Propsteipächter Ignatz Krügger aus Groß- 
Samoklensk unter Ausficht seines 25jährigen Schwagers

K. von zwei katholischen Knechten G r ü n f u t t e r 
mähen. Der aus einem Gehöfte mit Krügger wohnende 
Propst Napieralla eilte, als er die Leute mähen sah, 
aus daS Feld, verbot den Knechten daS Ar
beiten am Feiertage und redete den K. mit „Du" an. 
Dieser verdat sich eine derartige Ansprache, erklärte 
dem Propst, daß das Grünfutter nur frisch verfüttert 
werden dürfe, und ersuchte den Propst, die Leute bei 
der Arbeit nicht zu stören. Dieser kam dem Ersuchen 
des K. nicht nach, und aus Grund dessen erklärte K., 
welcher allerdings eine Forke in der Hand hatte, 
folgendes: „Wenn Du jetzt nicht gehst, so . . ." Der 
Propst sah diese Aeußerung des K. als Bedrohung 
an und erstattete gegen ihn wegen Bedrohung und 
Beleidiguug (wegen des Wortes Du) Strafanzeige 
Am 23. d. M. stand vor dem Schöffengerichte hier- 
selbst Termin an. Obwohl der katholische Vertheidiger 
des K. das Gebahren deS Propstes für unrecht hielt 
und erwähnte, daß daS Arbeiten der katholischen 
Personen an nicht gesetzlichen Feiertagen den Propst 
nichts anginge und dieser den K., einen 25jährigen 
Mann, nicht mit „Du" anzureden befugt war, erkannte 
daS Gericht dennoch gegen K. aus eine Geldstrafe 
von 30 Mk. K. wird gegen daS Urtheil Berufung 
einlegen.

Aus dem Kreise Kouitz, 24. Juli. In Bruß 
wüthete gestern eine große FeuerSbrunst; 8 
Wohnhäuser und 16 Wirthschafksgebäude bräunten 
nieder. Die meisten Besitzer haben nichts versichert. 
Am 7. August v. Js. bräunten in Bruß 30 Gebäude 
nieder.

Schlochau, 24 Juli. In der vergangenen Nacht 
ist In der hiesigen evangel. Kirche ein Einbruch 
verübt worden. Die Diebe haben von der Hinteren 
Seite das Fenster über der Thür ausgehoben, sind 
hineingestiegen und haben mehrere Kasten erbrochen, 
die Altarplatte ausgehoben und alles durchsucht. Ver
mißt wird nichts, weil alles Werthvolle stets sortgebracht 
wird. — Der Versandt der B l a u b e e r e n ist wieder 
im vollen Gange. An manchen Tagen werden bis 2 
Waggon aus dem hiesigen Bahnhöfe verladen. In diesem 
Jahre ist die Blaubeere nicht so zahlreich und nur klein 
vorhanden und werden für das Liter 8—10 Ps. bezahlt.

Schueidemühl 24. Juli. Die Königl. Etsen- 
bahndireklion Bromberg hat die Errichtung eines 
Elektrtcitätswerkes für die Beleuchtung des 
Rangirbahnhossin Schneidemühl beschlossen und auch 
bereits in Ausführung gegeben. Der Betrieb dieser 
Anlage, welcher noch tm laufenden Jahre eröffnet 
werden soll, wird durch zwei Gasmotoren von je 
35 Pferdekräslen effektiv bewirkt, deren Lieferung und 
betriebsfertige Ausstellung der Gasmotoren - Fabrik 
Deutz in Köln übertragen worden ist. Es dürste dies 
die größte maschinelle Anlage in der Provinz Posen 
sein, die mit Leuchtgas betrieben wird.

Schneidemühl, 24. Jul'. Von dem Personen- 
z u g e, der früh von hier nach Posen fährt, wurde 
gestern in der Nähe der Station Budstn ein ein
spänniges Fuhrwerk, das gerade einen Ueberweg 
passirte, so stark ungefähren, daß das Pferd und der 
vordere Theil des Wagens zermalmt wurden. Zwei 
Männer, die auf dem Wagen saßen, wurden von 
ihrem Sitz geschleudert, ohne weiteren Schaden zu 
nehmen. Nach kurzem Aufenthalte konnte der Zug 
die Fahrt nach Posen sortsetzen.

Bromberg, 26. Juli. Gestern wurde hier der 
Italiener Volonik verhaftet, welcher in der Feldstraße 
kleine Mädchen in seine Wohnung gelockt und mit 
ihnen unsittliche Handlungen vorgenommen 
hat. — Ferner wurden zwei junge Burschen im Alter 
von 15 und 16 Jahren verhaftet, welche mit Mädchen 
von 3 und 4 Jahren U n z u ch t getrieben haben.

Posen, 25. Juli. Die hiesige Staatsanwaltschast 
hat gegen den früheren polnischen Reichs
tagsabgeordneten, Rittergutsbesitzer Dr. 
von S k a r z y n s k i auf Splawie, Verfasser der 
Broschüre , Nasza Sprawa“ (Unsere Angelegenheit), 
Anklage wegen Beleidigung des könig
lichen Staatsmini st eriums und Ver
ächtlichmachung von Staatseinrtchtungen und obrig
keitlichen Anordnungen (§ 131 des Strafgesetzbuchs) 
erhoben. Den Strafantrag für ersteres Vergehen hat 
Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe gestellt.

Saalfeld, 24. Juli. I n Lebensgefahr 
befand sich nach der .K. H. Z." der Lehrer GajewSkk 
aus Pillau, der sich mit seinen drei ältesten Kindern, 
einem Knaben von 12 und zwei Mädchen von 11 und 
9 Jahren, während der Ferien bei Angehörigen in 
W. aushielt. Derselbe machte mit den Kindern in einem 
schmalen flachbodigen Fischerboote eine Spazierfahrt 
aus dem Ewingsee. Auf der Höhe von Kößen bekam 
das Boot auf einer Seite Uebergewicht, die ängstlichen 
Mädchen rutschten aus dieselbe Seile, das Boot 
kenterte und sämmtliche Insassen stürzten in die Tiefe. 
DaS Boot konnte nicht als Halt benutzt werden, denn 
es drehte sich, weil sämmtliche Verunglückten sich an 
eine Seite gehängt hatten, um seine Querachse. Das 
jüngste Mädchen versank, der Knabe paddelte sich 
etwa eine Booislänge zu seiner Schwester, ergriff sie 
bei den Haaren und erreichte glücklich die nach der 
Fahistraße gelegene Bootsspitze, sich mit seiner Last an 
die Längsachse, des zwar wieder aufgerichteten, aber 
mit Wasser gefüllten Fahrzeuges klammernd. Während 
desien suchte der Vater sein zweites Kind, das mit 
den Worten: „Väterchen, rett' mich doch!" ver
schwunden war. Er fand es, und erreichte mit ihm 
das Boot. Das Kind klammerte sich an die andere 
Boolsspitze und nun begann der Vater, auf dem 
Rück n schwimmend, das Boot dem User zuzutreiben. 
— Am User standen zwar zwei Frauen, aber sie 
konnten nicht einmal die Unglücksstätte sehen, geschweige 
denn zur Hilse helb.tsplingen. Endlich nach langem 
Ringen erreichte der Mann die Rohrwand, die jetzt 
noch zu durchbrechen war, ehe man von Rettung 
sprechen konnte, und hier hätten den Mann die Kräfte 
verlassen muffen, wenn er nicht, die Hand am Boote, 
b S über den Kopf im Wafsir watend. Grund gefaßt 
hätte. Nach fast 1| ständigem Kampfe war das 
schwere Rettungswerk vollbracht.

Königsberg, 26. Juli. In Ausführung der am 
18. d. M. in Kraft getretenen Börsenordnung 
hat vom 19 an als landwirthschastliches Mitglied des 
Börsenvorstandes Herr v. Schütz- Weßlienen an den 
Preisnotierungen d.r hiesigen Börse theilgenommen. 
Am 21. stellte derselbe von den anderen Vertretern 
der Landwirthschast die Herren Gras zu Dohna-Wund- 
lacken, Oberstlieutenant v. Sodenstern - Tropitten und 
Reißert-Maternhof dem Borsteheramt der Kausmann» 
schast vor und gab dabei, wie uns mitgetheilt wird, 
im Namen aller Herren ungefähr folgende Erklärung 
ab: „Durch das Börsen- und Lanvwirthschasts- 
Kammergesetz berufen, die Interessen der Ostpreußischen 
Landwirthschaft an hiesiger Börse zu vertreten, suchen 
wir dabei nicht eine Schädigung des Handels, sondern 
wünschen in sachlicher objektiver Arbeit mit den Herren 
Vertretern des Handelsstandes fördernd zu wirken. 
Wie es Graf Kanitz im provisorischen Börsenausschuß 
ausgesprochen hat, citennen auch wir die Zustände an 
der Königsberger Börse in Bezug aus den Handel 
mit effektiver Waare nach Probe im Gegensatz zum 
Terminhandel als ganz besonders günstige an. Durch 
eingehende Kenntnißnahme der Verhältnisse und Be
dingungen des hiesigen Geiretdehandels, durch 
gegenseitige Aussprache und tägliches Zusammen» 

Die erste Million.
Frei nach dem Amerikanischen von Emil Jonas.^ 

Nachdruck verboten. I 
(Schluß.)

/;®.m.glücklicher Zufall, mein lieber Mr. Torn- 
7®iner meiner Freunde, ein rei- 

werden wünscht, ha?sich^berA erklättdrei 

Tage nach meiner Hochzeit mit Miß airXn/S! 
von Ihnen verlangte Summe zu meine^Verfüauna 

zu stellen, so daß ich sie vollkommen als mein Eigen
thum betrachten kann."

Bob Tornhill ist sprachlos vor Erstaunen.
r „Ich hoffe doch nicht, daß Sie noch irgend 

welche Bedenken tragen, mir Ihre Einwilligung zu 
U"!'«-,u geben?«

„Ich sagte, eine Million, eine ganze Million, 
bester Fred, . . . sind Sie auch sicher, daß Sie diese 
Summe zu Ihrer Verfügung haben werden?"

. „Drei Tage nach meiner Hochzeit, ich gebe Ihnen 
mein Ehrerworth darauf, Mr. Tornhill."

* **

Bob Tordhill ist um drei Millionen ärmer ge- 
g O^en, bie er seiner Tochter als Mitgift gegeben 
2«*; brei Millionen, eine dürftige Mitgift für die 
er •eineS Mannes, von dem man behauptet, daß 

fünfzig Millionen besitze
Arab-U^ Blue ist entzückt und glücklich darüber, 
Mimik??" . besitzen. Er wollte bereits auf jede 
ten wenn sich das nicht aus bestimm-
dritten al8 unmöglich erwiesen hätte. Am 

nar^ der Hochzeit kommt Fred in das 
Lb-t^mer seines Schwiegervaters und legte ihm 
den Beweis dafür vor, daß sein Bank-Conto eine 
ganze Million aufweise.

Der Alte nickt mit zufriedenem Lächeln und sagt: 
„VS i)t gut . . . die erste Million ... die übrigen 
kommen schon von selbst . . . aber wer hat Ihnen 
denn so viel Geld gegeben?"

Fred zaudert einen Augenblick mit der Antwort. 
"Nun?" fährt Tornhill fort.

war meine Frau!" 
kauL?lte erhebt sich langsam und vermag sich 
er fo:ehnJeinem Erstaunen zu erholen. Dann drückt 

• bw Hand und sagt lächelnd:

„Du bist ein Finanzgenie, und ich werde Dich 
zu meinem Assozie machen."

Satan und Beelzebub.
Nach dem Amerikanischen von Theodor Eicke.

(Nachdruck verboten.)
Das Pferd war schuld daran; oder richtiger die 

Pferde, zwei große, kohlschwarze Kavalleriepferde, 
Satan und Beelzebub.

Wäre Satan dem Beelzebub weniger zugethan 
ßEwesen oder umgekehrt, so würde diese kleine Ge- 
hnn ^Elleicht nicht erzählt werden können. Denn 

Rucken aus, mit der Hand an Beel- 
saat laß Horton Helene Ruffel ge-
'Ä J Qlleb e; °uf einem alten Baumstamm 

am Wege, die Zügel über den Arm gehängt, wah
rend Satan und Beelzebub dicht dabei die Nasen 
aneinander rieben, hatten sie dann die ersten süßen 
Stunden einer heimlichen Verlobung zugebracht. 
Satan und Beelzebub waren es auch wieder, durch 
die sie in Zwist kamen.

Jim hatte Helene gefragt, ob sie am Abend mit 
ihm zusammen reiten wollte, und Helene hatte mit 
Freuden eingewilligt. Wenige Minuten vor der be
stimmten Stunde war sie auf der großen Veranda, 
die das Haus des Obersten auf Fort Carlin um- 
giebt. In ihrem dunklen, bequemen Reitkleid, beide 
Arme erhoben und die Hände hinter den Kopf ge
faltet, stand sie an eine hölzerne Säule gelehnt da, 
eine lebende Caryatide, träumend und sich versenkend 
in die wilde Schönheit, die von der Natur so ver
schwenderisch in diesem verlorenen Winkel der Welt 
ausgestreut ist.

Die frische und gastfreie Lust solch eines mili
tärischen Postens im fernen Westen, seine zwanglose 
Geselligkeit, der kameradschaftliche Geist waren neu 
für Helene, aber ebenso reizvoll wie neu. Der 
Kanonenschuß, der den Sonnenuntergang verkündet, 
störte ihre Träumerei; sein Echo schallte von den 
Hügeln nieder, die das Fort umgaben. Sie beob
achtete, wie die Flagge langsam am Mast herab- 
glitt; der militärische Tag war vorbei. Die Offi
ziere kamen an des Obersten Hause auf ihrem Weg 
vom Dienst vorüber, und Jeder hatte einen Gruß 
für das Mädchen auf der Veranda.

„Ihr solltet doch dafür sorgen, daß dieser helle 

Sonnenstrahl nicht aus dem Regiment verschwindet",! 
sagte ein alter Junggeselle zu den jungen Herren, 
die bei ihm waren. Und einer von ihnen gab bei! 
sich selbst die Antwort: „Niemals, wenn ein Herz 
voll Liebe und Treue sie hier zurückhalten kann."

Sieben, die verabredete Stunde ging vorüber, 
ohne daß Jim kam. Er wird sich etwas verspätet 
haben, dachte Helene. Es wurde halb acht, immer 
noch kam kein Jim. Als es drei Viertel acht war, 
kam Mr. Robinson vorüber mit einem Paar Ruder 
auf der Schulter.

„Kommen Sie Mit zum Kahnfahren," sagte er. 
„Ich fahre Kapitän Blakley und seine Frau und 
würde mich freuen, wenn Sie sich anschlöffen. Sie 
können doch gewiß einer Kahnfahrt auf dem See 
bei Mondenschein nicht widerstehen."

„Ich will es wenigstens nicht versuchen," ent- 
gegnete Helene, die sich ärgerte über Jims scheinbare 
Nachlässigkeit. „Besorgen Sie mir auch ein Paar 
Ruder, ich will meinen Fahrpreis abarbeiten."

Als die Rudergesellschaft in den See hinaus- 
fuhr, ritt ein junger Marn, erhitzt und staubig, mit 
^Ei schwarzen Pferden an dem Thor des Obersten 
Hause vor. Er fand Helene nicht mehr und, was 
noch schlimmer war, er hörte, wie sie aus dem See 
etn venetianisches Gondellied sang.

Um sieben Uhr hatte sein Bursche die Pferde 
gesattelt und sie lose aus dem Hofe laufen lassen. 
Bald darauf war die Gefangenen-Abtheilung zürück- 
gekehrt und das Thor war offen stehen geblieben. 
Als Jim gestiefelt und gespornt herauskam, fand er 
b« Thiere etwas abseits, ruhig grasend. Dreiviertel 
Stunden lang hatte dann der junge Offizier sich 
vergeblich bemüht, die Pferde einzufangen. Gerade 
wenn er glaubte, die Hand am Zügel zu haben, 
ging das Thier wieder auf und davon. Endlich 
blieb Satan mit dem Zaum an einem Baum hän
gen, und da folgte auch Beelzebub willig.

Am nächsten Morgen traf Jim Helene auf dem 
Spaziergange. Er wartete darauf, daß sie ihre 
Abwesenheit erklären sollte, sie wartete aus eme Er
klärung seines Säumens. Eine gegenseitige Ver
stimmung war die Folge. Nachmittags hatten sie 
in einem Tennis-Turnier zusammen zu spielen, aber 
Jim bat Robinson, seinen Platz einzunehmen, indem 
er unvorhergesehenen Dienst vorschützte. Als er 
dann, eine Cigarre rauchend, auf seiner Stube saß, 
hörte er Helenens fröhliches Lachen am Tennisplatz,

und da entstand sein Entschluß, um drei Monate 
Urlaub zu bitten.

Am nächsten Abend war Tanzkränzchen, aber 
Helene konnte nicht hingehen. Jim, der ihr Partner 
hätte sein müssen, ging allein, und war so ausge
lassen lustig, daß seine Kameraden glaubten, er 
hätte zu viel Champagner getrunken.

Am anderen Tage machte Helene ein kleines 
Packet, in dem auch Achselstücke, Messingknöpfe und 
anderer militärischer Kleinkram lag, und schickte 
es an „Mr. Horten". Gleich darauf empfing „Miß 
Ruffel" ein Packet, das ein Sophakiffen, einen Lam
penschirm und eine Schärpe enthielt. Dann weinte 
Helene und Jim seufzte, und beide beklagten den 
Tag, an dem sie sich getroffen hatten.

An demselben Nachmittage ertönte ein Signal, 
der Offiziersruf, und schnell eilten alle Offiziere zvm 
Hauptquartier. Der Oberst saß am Tisch, mit einem 
offenen Telegramme in der Hand, und sah ziemlich 
ernst aus.

„Meine Herren," sagte er, „ich habe Nachricht 
bekommen, daß die Coxeyten in Portland einen Zug 
gestohlen haben und versuchen wollen, ihn bis St. 
Paul zu bringen. Wir sind der erste mlütausche 
Posten auf der Strecke und muffen sie abfangen. 
Die strikenden Bergarbeiter haben sich in großer 
Zahl in Welland, der ersten Station nach Westen, 
gesammelt, und ich habe gerade die Mittheilung er
halten, daß seit Empfang dieser Depesche die Drähte 
zwischen Fort Carlin und dort zerschnitten find. 
Ich muß eine Verbindung mit dem Westen her
stellen, um zu wissen, wo der gestohlene Zug ist, 
und wo wir versuchen müssen, ihn anzuhalten. Ein 
Detachement muß sofort nach Welland aufbrechen. 
Meldet sich Jemand freiwillig zum Dienst?"

„Ich, Oberst." Es war Jim Horten.
„Schön, Lieutenant Horten. Es ist eine gefähr

liche Sache. Die Station ist von den Ausständischen 
besetzt, die mit den Coxeyten im Bunde sind. Sie 
sind bewaffnet und haben Dynamit im Depot. Um 
an die Telegraphen zu gelangen, werden Sie wohl 
kämpfen müssen. Brechen Sie, wenn möglich, mit 
Sonnenuntergang auf."

„Zu Befehl, Oberst."
Es verursachte Jim eine wilde Freude, wenn er 

daran dachte, wie traurig Helene fein würde, wenn 
sie wüßte, daß sie ihn in diese Gefahr hinein 

getrieben hätte.,



wirken erhoffen wir mit Bestimmtheit die 
Beruhigung mancher Erregungen, Verhinderung von 
M ßverständniffen und den AuSgletch von Jntcreffen- 
gegensätzen zum Wohl des Ganzen, besonders deS 
Handels und der Landwirthschast unserer Provinz." 
Der Ober-Vorsteher der Kaufmannschaft, Herr Com- 
mercienrath Ritzhaupt, erwiderte, nach der„K. H. Z", 
er stimme der Aeußerung des Herrn Major von 
Schütz bereitwilligst zu, daß eine offene Aussprache 
am besten destchende Mißverständnisse zu beseitigen 
im Stande sei; er gehöre noch einer Zeit an, in der 
es als ganz selbstverständlich galt, daß Landwirthschast 
und Kaufmannschaft gemeinsame Jntereffen hätten und 
in engen Beziehungen zu einander standen, namentlich 
in einer Provinz wie Ostpreußen, die vorzugsweise 
auf Ackerbau und Getreidehandel angewiesen sei; er 
könne eS daher nur aufrichtig bedauern, daß das har
monische Verhältniß zwischen Landwirthen und Kauf
leuten, wie es in früheren Jahren bestanden hat, 
durch hineingetragene Gegensätze in neuerer Zeit ge
stört worden sei; er unterlasse aber nicht, dem Wunsche 
Ausdruck zu geben, daß durch die heutige Aussprache 
wieder ein besieres Verhältniß zwischen diesen beiden 
Berufszwetgen angebahnt und schließlich hergestellt 
werden möge.

Königsberg, 26. Juli. Ertrunken ist am 
vergangenen Sonnabend im Warger Teich der zwölf» 
lährige Sohn des in Warglttten wohnhaften Inst- 
mannes Falkenau. Derselbe war nach Schluß der 
Schule an den Teich gegangen, um ein Bad zu 
nehmen. Leider gerieth er dabei tief in den Schlamm 
und versank darin. Der Fuhrmann eines Ziegel- 
Wagens bemerkte den Unglückssall und eilte schleunigst 
in das Wasser, konnte jedoch den Knaben nicht mehr 
retten. Die Leiche wurde bald darauf im Schlamm 
stehend gefunden. — Gestern Abend versuchte ein 
20jähriges Mädchen sich in Aimydcn dadurch zu 
tödten, daß sie in den Aweyder Teich sprang. Derselbe 
ist aber ziemlich flach, sie ging deshalb nicht gleich 
unter, und es konnten zwei Herren hinzueilen, die sie 
retteten. DaS Motiv deS verzweifelten Schrittes soll 
verrathene Liebe sein. Ihr bisheriger Lieb
haber nämlich repräsentierte sich ihr in Aweyden als 
vcrheiratheter Mann, und das glaubte sie nicht über
leben zu können.

Neideuburg, 24. Juli. Heute gerieth in der 
Grünke'fchen Maschinenbauanstalt der Lehrling E. 
Sender ins Getriebe, und es wurde ihm ein Arm 
bis fast zur Schulter abgerissen. Die Eltern 
des Lehrlings sind Besitzer in Grünflteß bei Neiden» 
burg.

Jnsterbnrg 26. Juli. Ein bedauerlicher 
Unglückssall, dem ein Menschenleben zum Opfer 
gefallen, ereignete sich am Sonnabend Abend aus der 
benachbarten Strauchmühle. Der 24 Jahre alte 
MLllergeselle Robert Neumann war beschäftigt, mit 
einer Stange einen Riemen aus die Transmission zu 
bringen. Hierbei mag der sonst zuverlässige junge 
Mann mit der Stange fahrlässig umgegangen sein, 
da sie plötzlich zurückschlug und Neumann in den Leib 
drang. Der tödtlich Verletzte hatte noch so viel Kraft, 
sich die Stange selbst auS dem Leib zu ziehen und 
eine Strecke zu lausen, um bet seinen Kameraden 
Hilfe zu suchen. Dann brach er zusammen und 
verschied auf der Stell'. Der schleunigst herbeigeholte 
Arzt konnte nur den Tod des jungen Mannes 
constatiren.

Memel, 24. Just. (K a n t's Bäte r.) Es dürste 
sehr wenig bekannt sein, daß der Vater Jmmanuel 
Kant's, des großen Philosophen, ein geborener 
Memeler gewesen. Kant selbst erzählt in seinen 
Schristen, seine Familie stamme aus Schottland, sein 
Vater, der bekanntlich Riemer (Sattler) war, sei In 

Tilsit gebürtig gewesen. Während sich die erstere 
Mittheilung betr. die Abstammung der Familie nicht 
controlliren läßt, ist neuerdings die zweite Angabe 
Kant's als irrig scstgestellt. Kant'S Großvater, eben
falls Riemer von Beruf, war in Memel ansässig und 
hier ist auch Johann Georg Kant, des Philosophen 
Vater, am 3. Januar 1683 geboren. Die Kirchen- 
bücher der hiesigen St. Johannis-Gemeinde enthalten 
dem „M. D." zufolge folgende Eintragungen: 1678 
d. 10. October Hans Kand Riemer (Kant's Groß
vater) 8. (Sohn) Adamus. 1683 d. 8 Januar Hans 
Kant Riemer 8. (Sohn) Johann Georg (Kant's 
Vater). 1685 d. 2. Februar HanS Kant Riemer 
8. Friedrich. Johann Georg Kant hat sich später 
nach Königsberg gewandt und sich verhrirathet. Dort 
wurde ihm im Jahre 1724 als zweiter Sohn 
Jmmanuel geboren.

Memel. 26. Juli. Einen grausigen Fund 
machte Sonnabend Nachmittags ein in der Nähe des 
SandkrugeS am Haffuser dem Angelsport obliegender 
Herr, indem er an der Angel zu seinem nicht geringen 
Entsetzen eine männliche Leiche aus der Ttcse 
ewporzog. ES war, wie sich später herouSstellte, die 
Leiche des bei dem Dünenauiseher Herrn Schiweck in 
Dienst stehenden Kutschers Albert Rahn. R. war am 
Freitag mit einem Fuhrwerk von Hause sortgesahren, 
aber nicht mehr zurückgekehrt. Beim Nachsorschen fand 
man Wagen und Pferde am Haffufer stehen. Unweit 
davon lagen die Kleider des R., so daß angenommen 
werden darf, daß der junge Mensch ein Bad nehmen 
wollte und dabei seinen Tod gesunden hat.

Bon Nah und Fern.
♦ Streiflichter auf das preussische Kadetten 

corps ist eine S'lir von Artikeln dctiielt, welche die 
»Frankfurter Zeitung" aus der Feder eines alten 
Offiziers veröffentlicht. Dem dritten dieser Artikel 
entnehmen wir das Nachfolgende: Zu einer recht nied
lichen Pflanzschule adligen Hochmuths, die nebenbei 
des humoristischen Beigeschmacks nicht entbehrt, will 
ich, so schreibt der alte Offizier, nunmehr übergehen. 
Es ist das „Pag-ncorps". Stets hatten am brau en- 
burgischen Hose Pagen und Pagcndienst bestanden 
und wurden später am Königs- und Kaiser-Hofe bei
behalten. Zu diesen Pagcndiensten werden Kadetten 
herangezogen, und da nicht jeder dieser Ehre theil
haftig zu werden würdig ist, so dü fen nur adlige 
Kadetten in so enge Berührung mit hochtürstüchen 
Personen treten. Die Dienste find ja auch so wichtiger 
Art, daß unbedingt nur der Adel dazu geboren ist. 
In jedem Sommer wird eine Liste von Kadetten, im 
Alter von 17 b s 20 Jahren, als Pagen vorgeschiagen, 
und zwar bestimmungsgemäß nur Adlige ohne jede 
Ausnahme. Boa diesen Pagen sind etwa 20 .Has
pligen" und 20 .Leibpagen". .Leibpagm" erhalten 
die Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hrusc?, 
und zwar jeder derenzwei. Das Kostüm istdas des vorigen 
Jahrhunderts. JnAnbetracht der von den Pagen verlang- 
ten Dienste, würde allerdings daS Kostüm der .Untt- en" 
aus i-ühgeimanischer Zeit puffender erscheinen.^ äßü 
die Pagen bet feierlichen Einzügen als Schaustück w e 
Bediente aus der Galokutsche zu stehen haben, so 
werden sie auch zu den Hosbällen lediglich als Staffage 
befohlen. Sie bilden in zwei langen R ihen,, direkt 
hinter dem bestockten Cermonienmeister, unter Führung 
des .Pagengouverneurs", eines sich hierzu besonders 
qualifiztrendcn O fiziers vom Cadettencorps, den 
Bortritt beim Einzüge der königlichen Herrschas-e» tu 
den Saal, an drsfen Wänden sie sich in regelmäßigen Ab 
ständen ausstrllen müssen. Trotz deS glänzenden Schau» 
spiels eine ermüdende, ja ungesunde Aufgabe, meint 
ein alter Page, dessen Schilderungen ich auch das^

Folgende über diesen Pagendienst entnehme: .Bor 
mir die heiße Lust des Tanziaales, während unmittelbar 
hinter mir ein geöffnetes Fenster die eiskalte Lust der 
Winternacht einließ. Ost kämpste ich mit einer Ohn
macht, wenn ich so stundenlang bis in die tiefe Nacht 
hinein aus einem Flecke unthätig stehen mußte." — 
Nach dem großen Herbstmanöver auf dem Tempelhoser 
Felde findet ein Pacadedtner statt, zu welchem Hof» 
psgen commandirt werden. Diese haben die eigenartige 
Ausgabe, an den leeren Thronen Woche zu halten, da
mit sie nicht etwa dadurch entweiht werden, daß ein 
gedankenloser Gast sich harmlos daraus setzt, oder 
in seiner Zerstreutheit mit einer auSgetrunkenen Kaffee- 
tafle oder mit einem leeren Glase decorirt. .Bet der 
Cour, beim Ordensttstc und bei ähnlichen Gelegenheiten 
erscheinen die Prinzessinnen in der langen Hofschl:ppe, 
oft mehrere hundert Jahre alte, lange, schwere Möbel, 
deren Ende von den beiden Leibpagen ge
tragen wird. Nach dem Feste sammeln fich die 
Fürstlichkeiten in besonderem Saale. Hier sowohl 
wie beim FestgottcSdieust in der Kapelle gieb! die 
Kaiserin daS S>gnal zum Niederlcgen der Schleppe, 
die dann schön auf btm Boden ausgebrcitet wird, 
und zum Autbebcn derselben, woraus sich alle Pagen 
wie die Berserker au! ihre Schleppen stürzen. Bei 
dem Mahle erfuhren die Schleppen die eigenartigste 
Behandlung, welch- den, der es noch nicht gesehen 
hatte, unwillkürlich zum Lachen reizte. Die Schbppe. 
etwa fünfmal abwechselnd vorwärts und rückwärts 
gefaltet, wird hinter der Dame auf die Stuhllehne 
gelegt und dann — wit einer Serviette bedeck'.' 
(Das muß allerdings ein Anblick ;fit Götter sein!) 
.Die hinter dem Stuhle stehenden Pagen hatten ab
wechselnd ihrer Prinzessin oder ihrem Prinzen die 
Speisen zuzureichen. . . Noch einen eigenartigen 
Page, dienst möchte ich erwähnen. Bei dem Kapitel 
des Schwarzen Adlcrordens hatten wir nämflch den 
Ordensrittern die Siüble unterzusch'eben und uns 
bann zu entfernen, ha das Kapitel geschlossenen 
Thüren ohne Z-ug-n stottfindei. Zum Wegziehen der 
Siüble mußten wir wieder erscheinen und konnten 
dann nach Lichterselde zurücksahreu " L-oweit der alle 
Page. Ich hoffe, der Leser hat einige vergnügte 
Minuten von dem Blick ins Pagenlebcn gehabt. Was 
aber denkt sich eigentlich der adelsstolzc Page, wenn 
er sich überlegt, welche Dienste er zu  leisten Hai? 
Welche Gedanken mögen baS neidische bmgerl chr Ka- 
vetteuberz durchziticrn, wenn cr klwägt, dag er sogar 
zum Schilvpentragen vermöge seiner mange.hatten 
Herkunft nicht geeignet ist!

* Lens (Pas de Calais) 26 Juli. Gcst-rn Abend 
kam es in Droconrl zu S i r e t l i g k e i t e u zwi
schen französischen und belgischen 
Grubenarbeitern GenSdarmen, w-ttche Ver
mitteln wollten, wuiden mit ©relnroüi'iin empiangen 
und zum Theil verwundet Erst gegen zwei Uhr 
Morgens war die Ruh- wiedeih rgestelli.

* Madrid. 26 Juli. Während die Kö.itgin- 
Regeniin. bet flönfe und die P : .zejsi inen in einem 
Gehölze bei Sau ©ibüflian spazieren gingen, schoß 
ein junger Mensch in der Nähe auf Vögel- Emtgr 
Sch.o-kö ner schlugen in d>r Nähe der königlichen 
Familie ein.

Börse und Handel.
Zuckermarkt.

Magdeburg, 26. Juli. Kornzucker exkl. bim )-i *k 
Rcnvernent —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 >>/ 
Rendement —, —, neue 9,4'). Nachprodutte exkl. o 
75 »/o Rendement 7.05 Schwächer. — Gemahlene Rr st 
nahe mit Faß 23,25 MeliS I mit Faß 22,50 Ruhig

Dauzig, 26. Juli. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte unb Oelsaaten werden außtt 
den notirten Preisen 2 Jt per Tonne sogen. Factoru 
Provision usancernäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet 
Wetzen. Tendenz: Unver.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..........................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...............................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Niedriger.

inländischer.............................................
russtsch.polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (656—680 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer
Erbsen, inländische ... . .

„ Transit  
iN ü&fen inländ ....

LpirituSmarkt.
Danzig, 26. Juli. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,30 bez., —Gd., nicht kontin« 
gentrrter loco 40,5) bez., —Gd.

Stettin, 26. Juli Loco ohne Faß mit 70,— * 
Konsumsteuer 40,60, loco ohne Faß mit — A Kon um 
steuer —.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.) 

Berlin, den 24. Juli 1897.
Zum Verkauf standen: 2627 Rinder, 933 Kälbet, 

20015 Schafe, 6365 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg )
Für Rinder: Ochsen: l) vollfleischig, ausgemästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 63 bis 
68; 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete, 58 bis 62; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 55 bis 57 ; 4) gering genährte 
«bett Alters, 48 bis 54. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, 56 bis 59; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 54; 3) gering 
genährte, 45 bis 48. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht- 
Werths, — bis —; b. vollste ischrge, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 52 bis 
55; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent
wickelte jüngere, 51 bis 52; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe, 45 bis 50; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe, 41 bis 44 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Bollmilchrnast) 
und beste Saugkälber, 66 bis 69; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber, 60 bis 65; 3) geringe Saugkälber, 
50 brs 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser), 
39 bis 44 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast
bammel, 60 bis 64; 2) ältere Masthammel, 5 bis 59; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase); 
50 bis 55; 4) Holstemer Niederungsschafe, — bis —, 
auch pro 100 Pfund Lebendgewicht, 25 bis 33 Mark.

Für Schweine: Man zahlte für 1-0 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens l1/* Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund, 57 bis 58; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser), — bis —; 2) fleischige Schweine, 54 bis 56; 
gering entwickelte, 50 bis 53 ; Sauen 48 bis 52 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
ileschäft verlief ziemich glatt, er bleibt ein kleiner Ueber» 
tand. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei 
>en Schafen verlief der Handel in Schlachtwaare ziem

lich glatt, es wurde geräumt. Beim Magervieh war 
das Geschäft ein sehr mäßiges und bleibt auch Ueber* 
stand. Der Schweinemarkt vertief ruhig, es wird auch 
kaum ganz geräumt.

Helene ritt bei Sonnenuntergang mit Mr. 
Robinson die Straße nach Welland entlang. Sie 
saß auf Beelzebub und dachte an Jim.

„Wiflen Sie schon das Neueste, Miß Ruffel? 
Vermuthlich nicht," sagte Robinson, „da Niemand 
bis vor wenigen Stunden etwas davon wußte."

„Nein, ich habe nichts gehört. Ist es besonders 
interessant?"

„Nun, ziemlich. Horten ist vielleicht, ehe der 
morgende Tag beginnt, mit Dynamit in die Luft 
gesprengt. Er muß eine Station einnehmen, die 
ganz damit angefüllt ist, einen Zug anhalten, der 
durchgehen will und eine Telegraphenlinie aufrichten, 
und das Alles in den nächsten vierundzwanzig 
Stunden. Was giebt's denn? Fühlen Sie sich 
nicht wohl, Miß Ruffel?"

Helene war plötzlich sehr bleich geworden.
„Es ist nichts, ich danke Ihnen. Aber sagen 

Sie mir doch, weshalb ein so junger Offizier zu 
diesem Dienst kommandirt wurde?"

„Horten meldete sich freiwillig. Dem armen 
Kerl scheint etwas auf der Seele zu liegen. Wie 
unruhig ihr Pferd ist, Miß Ruffel!"

„Ja, er ist immer so, ohne Satan. Wer kommt 
denn dort hinter uns?"

„Das muß Horten auf Satan sein an der Spitze 
seines Detachements . . ."

Als Jim sah, wer vor ihm ritt, wurde es ihm 
weich ums Herz. „Ich muß ihr doch Lebewohl 
sagen!" dachte er. „Wir wäre es, wenn ich Satan 
die Sporen gäbe und im Galopp vorbeiritte; dann 
würde Beelzebub sicher folgen."

Robinson hatte nur Zeit, ein „Glück auf den 
Weg!" zu rufen, als das Pferd mit dem Reiter 
vorbeisauste. Satan wieherte laut auf, als er seinen 
Gefährten witterte. Helene flüsterte etwas wie ein 
Gebet für Jim's Wohlergehen. Beelzebub hob seinen 
glänzenden Hals, stutzte, schlug hinten aus, sprang 
vorwärts und war wie der Wind hinter Satan her, 
seine Hufe berührten kaum den Boden! Fast schien 
es, als ob er verstände, daß nicht nur ein Rennen 
auf dem Spiele stand, sondern daß das Glück zweier 
Herzen davon abhing, daß er Satan überholte.

Jim hörte die Hufschläge des heranrasenden 
Pferdes. Entzückt über den Erfolg seiner kleinen 
List, hielt er Satan etwas zurück, damit Beelzebub 
ihn um so leichter überholen konnte. Aber ein Blick 
in Helene's bleiches, starres Antlitz ließ ihn erschrecken; 
und als er dann gerade vor sich, querüber den Weg 
einen vom Regen ausgewaschenen zehn Fuß breiten 
Graben erblickte, wandelte -sich der Schrecken in 
Entsetzen. Helene war nicht im Stande zu solch' 
einem Sprunge; sie konnte ohnehin kaum noch auf 
dem Pferde sitzen. Er verfluchte seine Thorheit, die 
sie in solche Gefahr brächte.

Die Pferde waren noch in vollem Galopp, es 
war nicht möglich, sie vor dem Graben zum Stehen 
zu bringen . . .

„Geben Sie den Kopf frei, und halten Sie sich 
fest int Sattel," schrie Jim, während die Pferde sich 
zusammen zum Sprung anschickten, „und im nächsten 
Augenblick halten Sie ihn kräftig hoch!"

Aber Helene, die Jim's Worten mechanisch folgte, 
hatte nicht die Kraft, ihr Pferd fest in den Zügeln 
zu halten, als es die andere Seite erreichte. Ohne 
die gewohnte Hilfe strauchelte Beelzebub. Eine 
plötzliche Dunkelheit umgab Helene, sie hörte ein 
Brausen vor den Ohren, und dann fiel st: auf den 
harten Erdboden.

Mit bebendem Herzen eilte Jim an die Seite 
der staubbedeckten Gestalt. Als er ihr Haupt em- 
porhob und mit seiner Mütze fächelte, öffnete Helene 
die Augen und flüsterte: „Ich bin nicht verletzt, 
Jim. Ich wurde nur ohnmächtig."

Jim schickte ein Dankgebet zum Himmel. Was 
dann folgte, wissen nur Satan und Beelzebub. Der 
junge Mann und das Mädchen hatten nur einen 
Augenblick, alles zu verzeihen und zu vergessen, denn 
Robinson kam angefprengt; er war sehr erschrocken, 
als er Helene an Boden liegend fand, während Jnn 
mit großer Selbstbeherrschung ihren Sattel in Ord
nung brächte. Voll Erregung fragte er, was passiert 
war. Beelzebub und Satan standen dabei und sahen 
einander an: wer will behaupten, daß sie nicht ver- 
ständnißvoll mit den Augen geblinzelt hätten?

Jim überraschte die Ausständigen in Welland 
brächte das Dynamit in Sicherheit, stellte die tele- 
graphische Verbindung wieder her und folgte dann 
dem Befehl seines Obersten gemäß dem durchgeqan- 
genen Zug, bis sein Auftrag erledigt war Sn 
dienstlicher Anerkennung fehlte es ihm nicht" X 

fcer Jitfeefle Lohn war ihm doch, wenn er von den 
Lippen eines Mädchens die Worte hörte: „Jim, 
ich bm so stolz auf Dich!"

Der lange scharfe Ritt nach Welland hatte für 
eine Mweilige Lähmung zur Folge. Als 

die nächste Revision nach Fort Carlin kam wurde 
er ausgeschieden und Jim kaufte ihn, da 'er wohl 
wußte, daß er sich wieder erholen würde Etwas 
später erhielt er vom Kriegsdepartement die Erlaub
niß, Beelzebub zu erwerben, und schenkte ibn - 
seiner Gattin.  9

Vermischtes.
* Ein Stück Künstlerelend wurde in einer 

Verhandlung vor Augen geführt, welche kürzlich vor 
dem Berliner Schöffengericht stattfand. Der Schau
spieler Emil Sothscheck sollte sich der Unter
schlagung schuldig gemacht haben. Anfangs d. I. 
hatte der Angeklagte sechs Personen, zum Theil 
Berufsschauspieler, zum Theil stimmbegabte Hand- 
werk-r, zu einer Gesellschaft vereinigt, deren Direktor 
er wurde. Unter der Bezeichnung „Leipziger 
Sänger" zogen sie von Ort zu Ort und gaben 
ihre Vorstellungen, Der Angeklagte hatte seinen

Mitgliedern je nach ihren Leistungen ein festes Ge
halt von täglich sechs bis sieben Mark zugesichert, 
er selbst hatte für sämmtliche Auslagen aufzukom- 
men, wogegen der etwa noch verbleibende Ueberschuß 
in seine Tasche fließen sollte. Die Leipziger Sänger 
machten schlechte Geschäfte. Als sie Anfangs April 
von ihrer Rundreise zurückkehrten, schuldete der 
Angeklagte ihnen insgesammt gegen 700 Mk. Der 
Letztere schlug nun vor, während der drei Oster- 
feiertage Vorstellungen in Schwedt a. O. zu geben 
und dann nach Angermünde u. s. w. zu gehen. Die 
Mitglieder waren damit einverstanden. In Schwedt 
schien ihnen anfangs das Glück zu lächeln, der erste 
Feiertag brächte eine so hohe Einnahme, daß der 
Angeklagte seinen Mitgliedern je 15 Mark aus- 
händigen konnte. Am zweiten Feiertage war die 
Einnahme weniger gut. Am Morgen des dritten 
Feiertages war der Herr Direktor verschwunden und 
Mit ihm die Geschäftskasse. Die Gesellschaft nahm 
an, daß er bereits nach Angermünde gereist sei, um 
dort die Vorbereitungen zu treffen, sie begab sich 
dorthin, fand aber ihren Direktor nicht. Die Sänger 
hatten kaum die Mittel, um nach Berlin zurückreisen 
zu können. Sie beschuldigten dann den Angeklagten 
der Unterschlagung, weil er sich die Kasse, die etwa 
120 Mk. enthalten haben müsse, ungeeignet habe» 
Der Beschuldigte gab im Termine zu. daß er seine 
Gesellschaft heimlich im Stich gelassen habe, aber 
nur, weil er sich nicht länger habe halten können 
Er unterbreitete dem Gerichtshof eure Anzay w 
nungen, woraus zu ersehen war, daß 

Schwedt erzielte Einnahme 7- •

nV /u unterschlagen war und sprach den Ange

klagten aus diesem Grunde frei.
* Zum Zurrgezerbrechen. Eine ver

wickelte Geschichte theilt dle Hamburger 
Freie Presse mit. Sie ist zwar nicht mehr neu, 
aber immer nach amüsant genug, um Wiedererzählt 
zu werden: Das Känguruh oder die Beutel
ratte kommt bekanntlich im Hottentotten- 
lande massenhaft vor; viele Beutelratten laufen 
frei herum, andere wieder werden gefangen und in 
Kolter (Käfige) gesetzt, die mit Lattengitter und 
Schutzvorrichtungen gegen schlechtes Wetter versehen 
sind, die sogenannten Lattengitterwetterkotter. Die 
darin sitzenden Beutelratten heißen natürlich Latten 
gitterwetterkotterbeutelratten. Eines schönen Tages 
wurde dort ein Attentäter gefangen genommen- er 
hatte eine Hottentottenmutter umgebracht, die ’mri 
stotternde Kinder ihr eigen nannte, die an Trottt- 
losis litten und daher die Stottertrottel genannt 
wurden. Ihre Mutter hieß man die Hottentotten- 
stottertrottelmutter und der Attentäter bekam den 
Beinamen eines Hottentottenstottertrottelmutteratten- 
täters. Er wurde vorläufig in einen der bekannten 
Lattengitterwetterkotter gesteckt. Die darin befindliche

Lattengitterwetterkotterbeutelratte bräunte nun eines 
schönen Tages durch. Man machte Jagd auf sie 
und es gelang, sie zu erwischen. Der Ergreifer geht 
aufs Bürgermeisteramt und meldet:

„So, jetzt haben wir die Beutelratte wieder!" 
„Ja, welche Beutelratte?"
„Na, die Lattengitterwetterkotterbeutelratte!"
„Ja, da haben wir ja mehrere Laltengitterwetter- 

kotterbeutelratten, welche haben Sie denn?"
„Die aus dem Attentäterlattengitterwetterkotter!" 
„Ja, von welchem Attentäter?"
„Sie wissen es ja, von dem Hottentottenstotter- 

trottelmutterattentäter!"
„Na, also, warum haben sie das nicht gleich ge

sagt; Sie haben also die Hotte ntottenstottertrottel- 
mutterattentäterlattengitterwetterkotterbeutelratte!"

* Der Sport der Sporte. In der Mün
chener „Jugend" veröffentlicht Ludwig Fulda 
folgenden Rad-Dithyrambus:

Weiß Gott, mich hat die Tadelsucht
Der Radelsucht  .
Schon öfters hart v-rtuossen. 
Warum dies neue Flügellhier 
B-klügelt ihr
Mit negativen Glossen?

Was kann euch zu verdächtigen 
Berechtigen
Dies wundervolle Strampeln,
Das jede Heldeneigenschaft
Dem Feigen schafft
Und Männer macht aus Hampeln?

Den Großstadtluft-Versauerte», 
Vermauerten
Eröffnet es die Pforten
Und trägt uns in Geselligkeit
Mit Schnelligkeit
Nach ungeahnten Orten.

Es führt die flink sich Regenden
In Gegenden,
Die hell im Frühlicht glänzen, 
Auch wenn man durch Besteuerung 
Die Neuerung
Belästigt an den Grenzen.

Es fördert uns gesundheitlich, 
Wenn rundheitlich
Das Bäuchlein sich will schweifen;
Denn wie man eine Bäderkur
Der Räderkur
Vorzieht, wer kann's begreifen?

Ob Männlichkeit, ob Weiblichkeit, 

Die Leiblichkeit
Erkor das Rad zum Horte
Und dient mir zur Entschuldigung

Der Huldigung
Für diesen Sport der Vporte.



Kartoffelgraupen ff. bei 5 Pfd. 22 Ps. 
Hafergrütze, Haferflocken, Gries,
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ELBBG, Heiligegeistftraße Nr. 29, vis-a-vis Börse.

Roth- und Rheinweine aus ersten Häusern.
Moselwein 
Apfelwein 
Ungar 
Muscat
Rum, alten abgelagerten, .

Cognacs
Liqueure, Danziger, Schweizer
Engl. Porter
Pale Ale " ■LV »
Sect, Heidsiek Monopol, Kupferberg Gold, div. Schaum-

in Fässern Liter ä 20 Pf. 

in Flaschen, 10 zu 70 „

s. 0,34 p. Pfd.
0,42
0,32
0,28
0,30
0,38

= Preise ourant. =
. . . . . . . -, Delicatesswaaren - Handlung

Lager von Rum, Cognac, Cigarren, Wein etc.
offerirt zu en gros-Vrcifcit

Graupen, Nudeln, Mehl rc. billigst. 
Haferplättchen p. Pfd. 22 Pf.
„ __ roh und gebrannt, in besten Mischungen,M £1 KAM Berliner, Wiener, Carlsbader im Preise ncBUCvj von 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 

und 2,20 p. Pfd.
Tnglrch Rostung auf -er Gasröstmaschine 

und Kugelbrenner.

Cacao, lose, von 1 Mk. p. Pfd. au.
Carao in Büchsen (van Honten, Victoria, Kameruu- 

Cacao, Hafer-Cacao re)
Cacaomasse und JXäiirmalz-Cacao.
Dr. lialimann’s Mlirsalz - Cacao, 
Mhrsalx - Exiraci «nd vegel. Jlilch. 

von alle« Aerzten sehr empfohlen.
Melllns Wahrung.
Cliocoladen «ud Tliee's von ersten Häusern. 
Theegebäck und alle Sorten Bisquiis.

Conserveik wie: Spargeh Erbsen, 
Carotten, Brech- und Schneidebohnen rc. 
Champignon, Trüffeln in Büchsen « Gläsern. 
Wiorcheln, Trüffeln, Steinpilzen und

Champignons, getrocknet.

Cichorien, Hanswaldt 15 Pfg «. Resags trocken Waare 
in Pergament-Packung.

Kaffeeschroot, Malzkaffee, Echt Heinrich 
Frank Söhne’s Kaffeeschroot-Fabrikate, 

größte Fabrik der Welt.
TinhtA' Stearin-, Tafel«, Kronen- und Wagen-Lichte, Wille. sowie Paraffin-Lichte.
Grosse Fettheringe, vorzüglich zum Mariuiren u. 

Räuchern, Stück 5 Ps.
Full-Heringe in allen Preislagen nnd Marken.
Alte Heringe p. Tonne 10,— Mk., 4—10 St. 10 Pf. 
Gewürze aller Art billigst: Piment Pfd. 0,80,

Pfeffer fchw. Pfd. 0,80, Pfeffer weiß Pfd. 0,95 rc.
Liebig’s selbstthätiges Backmehl . i. Kart, zu 0,40.

do. Backpulver.......................................... zu 0,15 und 0,20.
do. und Wiener Puddingspulver.

Backconserven. (Kein Bäcker mehr im Haushalt.)

Wild und Geflügel zu Marktpreisen.
Krebse stets vorräthig.
Fische, Spezialität: Lachse, frisch und geräuchert. 
Cervelat-Dauerwurst, Schinken, Corned-Pork und

Corned-Beef.

ff

■"■V ■ “ «wpciQCJ „

Tafeltalg zur Herrichtung v. Braten re. „

Preiscourant-Preisen.
ws„ Elbinger, Schweizer, Tilsiter, ff. Limbnrger, 
mLa.Sß! Neufchateller, Camembert, Woriuer, Kronen, 

w v Parmesan, Frühstückskaschen rc.
(Malzsyrup ff.) zu Mk. 0,18 p. Pfd.

SVrilD (Honigsyrup) „ 0,24 „
• (weisser Cap) zu Mk. 0,14, 0,16,0,18 

BB5» nriinp 0,15 p. Psd.■ grüne oene K> bei 10 Pfd. 
^^tlgseife von 0,17 p. Psd. an bei 10 Pfd. 
^<>da p. Pfd. 5 Pf., im Centner 4,25 Mk. 
Dleichsoda zu 10 nnd 15 Pf. 
®eifenpulver, Thompsons & Thieracks.
r ernstes Wagenfett (reines Naturfett), sollte von 
y ledem Landwirth nur ausschließlich gekauft werden. 
•aselin-Lederfett in 10 Ps.-Schacht. u. 2 Psd.-Büchs. 

osn?fettJ gleichzeitig Wichse und Schmiere, für jede 
^edersorte in 6 Farben, schon für 20 Pf. eine Schachtel.

11"i 1 * das sicherste, billigste nnd beste Mittel,
—------- § spröde u. kranke Hufe d. Pferde zu verm.

■-utzextrakt, Büchse 8 Pf , für alle Metalle am best 
geeignetsten.

Rüböl, »mw L ÄmU-schine« und Gentrifugcn. 
Petroleum, reines amer». t, Olr 17 
Kaiseröl M Tagespreis. ur‘ u *r'
Salz, bestes deutsches Tafelsalz, p. gae ä ^5 Psd. 9,75. 
Buttersalz, deutsches 11,50 bis 12,75 , Satt. j|o ’ ■■__ 1__ _ 11 ka JL' V*

Zucker, ff. gemahkne Raffinade bei 5
do.
do.
do. „ r..™ „

Reis, vollköruig, bei 5 Pfd. "13 Pf.
do. ff- Tafelreis, bei 5 Psd. 17 Pf. 

Kartoffelmehl, feinstes bei 5 Psd. 12 Ps.

Reines Schweineschmalz zu Mk
do. ausgebraten

Amerik. Fett (Schmalz)
do. Oelfett 

Talg la (Speise)

Margarine für Bäcker in allen Preislagen zu Original

englisches 11,50 p. Sack.
" " ’ 5 Pfd. 21

„ Brod- 
in Würfeln 
ff. Puder-

die Flasche von 60 Pf. an. 
herb 0,30, gesüßt 0,35 die Flasche.

von 0,85 die Flasche an.

. - . . „ 0,90
von 1,20—3 Mk. p. Ltr. 

von 1,75 die Flasche an, sowie 

und Französische, billigst.
bei 10 Flaschen ä 28 Pf- 

„ 10 „ ä 37 „

weine etc. zu niedrigsten Preisen. 

Bier, hell und dunkel

« Cigarren, TB# 
gut gelagert, in allen Preislagen.
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